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freien Dotation von drei Millionen wird die 
Regierung beieit fein, Vorſchüſſe als Dar⸗ 
lehen für denſelben Zweck zinſenfrei auf 
zwei Jahre zu gewähren, die hernach mit 
drei Prozent Zinſen rückzahlbar fein ſollen. Kein 
Ausländer oder Rebell wird berechtigt ſein, von 
dieſer Klauſel zu profitieren. (Lauter Beifall auf 
den Bänken der Minifteriellen.) 


London, 2. Juni. Unterhaus (Fort⸗ 
ſetzung). Balſour erklärte dann: Es giebt gewiſſe 
wichtige Punkte, die in dem eben verleſenen 
Schriftſtück, welches das am Sonnabend abend 
unterzeichnete Dokument iſt, nicht enthalten ſind. 


g : N ; Milner hat an Chamberlain ei Depeſ 
ſchwere Niederlage. 10. Dezember. General] ſind, oder unter ihrer Kontrolle ſich befinden. gerichtet, rt das ae Schriftftüc 8 55 


Gatacre bei Stormberg geſchlagen. 11.] Sie ſtehen von weiterem Widerſtande gegen die 1 ; 5 7 
Dezember: Lord Methuen erleidet bei Magers⸗ Autorität König Eduards des VII. ab, den fie er e e Sai 
fontein eine Niederlage. 15. Dezember: als geſetzlichen Souverän anerkennen. Abkommens eingehändigt hatte, las ich ihnen 
Blutige Niederlage des engliſchen Oberlomman-| Artikel 2: Alle Burghers im Felde folgende Erklärung vor und gab ihnen 
dierenden Buller am Tugelafluß. außerhalb der Grenzen Transvaals und der eine Abſchrift derſelben, nämlich: Die Ber 
1900. 1. Januar: General Freuch Olanjekolonie und alle Kriegsgeſangenen die jetz handlung der Kap⸗ und Natalkolo⸗ 
gs Ä Südafritas ſich befinden und B 0 8 1 
drängt die Buren bei Arundel zurück. 6. außerhalb Südafrikas ſich befin en und Burghers niſten, die im Auſſtande waren und die ſich 
Januar: Engliſche Niederlage bei Coles berg. ſind, werden, ſobald fie ihre Annahme der jetzt ergeben, wird, wenn fie nach ihren Kolonien 
10. Januar: Roberts und Kitchener Pils als Untertanen König Eduards erklärt zurückkehren, von den kolonialen Regierungen und 
landen in Kapſtadt. 17. bis 25. Januar: haben, zurückgebracht, jobald die notwendigen gemäß den Geſetzen der Kolonie entſchieden; 
Schwere Verluſte Bullers am Spionskop] Beförderungs- und Subſiſtenzmittel beſchafft und britifche Unterhanen, die ſich dem Feinde ange⸗ 
und am Tugela. 16. Februar: General] geſichert find. ; Er ſchloſſen haben, werden dem Gerichs verfahren 
French entſetzt Kimberley, 20. Februar:: Artikel 3: Die auf dieſe Weiſe ſich e r⸗ des Teiles des britiſchen Rechtes unterworſen, 
1 Bun: ei Colenf 5 und I ne en ech 92955 dem fie angehören. Die britiſche Regierung it 
rei ab machen werden, ; ſüberſchreitet en ugela. 27. Fe war : |; Ä : ; von der Kapregierung benachrichtigt worden, daß 
0 — „ 8 5 Der, Burengeneral Gronje muß fih bei ande ni ſitonsbankend beraubt. (Beifal| pre Anſchten hinſichtich der Bedingungen, die 
= 8 „ bandeberg . ge 2 25 auf an 5 pot Heber 2 1 denjenigen britiſchen Unterthanen, welche jetzt im 
bbc des Friedens u Jg, unten geht in Lad pin id en, age 4: Weder ein Zivil, noch Habe ſegen aber Ah euchen haben cl un 
von Naben Ban mit e be⸗ 13. u: 0 Roberts beſetzt Bloem⸗ bende a Bie lich = bem 12. April 1901 ge ungen worden sind, g. i 
grüßt. Sie zollen den Buren ſowohl wie den ßontein. 27. März: Tod Jouberts; 5 b in 3 fa Be i E ie währt werden follen, folgende find: Gemeine 
engliſchen Soldaten Anerkennung. „Standard“ Louis Botha wird Oberbefehlshaber. 17. Mai: ee 5 lan bezieht 15 5 00 5 Er Soldaten ſollen, nachdem fie fich ergeben und | 
nennt die Buren den tapferften feind, dem ent⸗[Mafeking entſetzt. 5. Juni: Lord Kriege. Dieſe 175 ezie 1 i de * 5 5 3. ihre Waffen ausgeliefert haben, vor dem Magiſt⸗ 
gezenzutreten den britischen und 1 olonialttuppen Roberts beſetzt Pretoria. 3. September: auf 2 7 ANGEN, ne 1 reg „jrat des Distriktes, wo die Uebergabe erfolgt, ein 
jemals zugeſallen ſei. „Morning Poſt“ pe-| Transvaal wird für annektiert erklärt, nach⸗ ge 0 Slut 1 rn 10 ieſe ſollen Mc Schriftſtück unterzeichnen, in welchem fie ſich des 
trachtet es als eine glückliche Fügung, daß der dem bereits am 28. Mai der Oranjeſteat als nac 91 5 0 11 8 0 ıgteiten vor einem Kriegs⸗ Hochverrats ſchuldig bekennen; ihre Strafe toll, 
König zu einem Zeitpunkt gekrönt werde, in Orange River Colony für annektiert erklärt che Boll Bit es che (Baaldialekt)] vorausgesetzt daß fie nicht des Mordes oder 
welchem das Reich, welches er regiere, ftäifer jei, worden iſt. 11. September: Paul Krüger wird 1 15 öfen een 5 15 885 Is einer Handlung ſchuldig find, die gegen die 
n je moon . „Day eke graph“ſtrifft in Loureneo Mazques ein, um nach b rc Dranie 5 ichen 1 1 95 die Elter Gebräuche ziviliſterter Kriegführung verſtößt, 
hält es für gut im Jnteteſſe Englands, daß die Hurra pa, zu reifen. 30. November: Lord ins wünſchen, und iſt au 9 Gerichtshöſen darin bestehen, daß fie lebenslänglich nicht ber 
Kriſts gerade zu der Zeit ausbrach, zu welcher Roberts kehrt nach England zurück. Lord 8 ge 3 1585 ea 5 di rechtigt find, in die Wählerliſten eingetragen zu 
, . von] meTdn Ober bei Barfamenten, Provingialrats- 
d geweſen. Die Gefahr, in welche England ge 190 1. Anfang Januar: Burenabteilungen Gewehren it 15 Transvaal und in der oder Munizipalwahlen zu ſtimmen. Friedens⸗ 
raten ſei und die es überwunden habe, ſei eine dringen in die Kapkolonie ein. Ende Oranjekolonie den Perſonen geſtattet, die fie zu richter, Feldkornets und überhaupt alle 
tödliche Gefahr geweſen. Januar: Bildung von Konzentrations⸗ſihrem Schutz bedürſen, wenn fie einen geſetz⸗ Perſoner die eine amtliche Stellung 
Wenig Verſtändnis für die Lehren lagern. Februar: Erſolgloſe Operation mäßigen Erlaubnisſchein dafür erhalten unter der Kapregierung oder eine autoritative 
des Krieges zeigt ein Artikel der „Times über[Freuchs gegen Botha im Oſten Transvaale. Die mil itäriſche Verwaltung ſoll ſobald] Stellung bezw. ein Kommando bei den Re⸗ 
den Friedensſchluß. „Wir können nun, da der 20. Februar: Verhandlungen Bothas und wie möglich durch die Zivilverwaltung bellen⸗ oder Burgher⸗Streit⸗ 
Krieg beendet iſt, unſerer imperialiſtiſchen]Kitcheners über den Frieden. 2. Mai: Die erſetzt werden, und fobald die Umſtände es kräften hatten, ſollen wegen Hochv errats 
Aufgabe mit erneuten Kräften nachgehen, kräftiger | Engländer erleiden eine Niederlage im weſtlichen geſtatten, ſollen kepräſentative Inſtitutionen, die vor die gewöhnlichen Gerichtshöfe des Landes oder 
im Bewußtſein unſerer Macht und Hoffnungs- | Transvanl. 12. Juni: Niederlage der Engländer zur Selbſtverwal tung führen, eingeführt vor ſolche Gerichte geſtellt werden, die dafür ge⸗ 
freubiger denn damals als unſere tapferen Feinde, bei Middelburg. Juli: In der Kap⸗ werden. Die Frage, ob den Eingeborenen das Pu gebildet find; ihre Beſtrafung fol dieſem 
die uns jetzt als Reichsgenoſſen willkommen find, |tolonie kämpft Scheepers mit wechſelndem Wahlrecht zu gewähren iſt, fol erſt nach Gerichte mit der Maßgabe überlaſſen ſein, daß 
uns den Krieg aufzwangen.“ Glück gegen die Engländer. 7. Auguſt: Einführung der Selbſtverwallung entschieden unter keinen Umftänden Todes- 
Steijn, der Präſident der Oranje⸗Republik[Kitcheners Proklamation: Bedrohung werden. Eine ſpezielle Steuer zur Zahlung ſtraſe zu verhängen iſt. Die Regierung von 
ſcheint an dem Abſchluß der Friedensbedingungen] der Führer mit Verbannung, die bis zum 15. [der Krieg skoſten fol auf den Grundbeſitz Natal iſt der Anſicht, daß die Rebellen gemäß 
nicht teilgenommen zu haben. Nach einer] September die Waffen nicht niedergelegt haben. in Transvaal und in der Oranjekolonie nicht dem Gejche der Kolonie zu behandeln find. 
„Meuter“- Meldung aus MPretoria iſt Steijn 17. September: 200 Engländer mit 3 Geſchüten gelegt werden. Sobald die Verhältniſſe es Balſour führt daun fort: Das Abo mmen 
leidend; er hat eine Lähmung erlitten und an] werden bei Utrecht gefangen genommen. geftatten, wird in jedem Diſtrikte eine ift unterzeichnet worden von Kit⸗ 
der Konferenz in Vereeniging nicht teilgenommen, Oktober: Neuerliches Vorbringen der Buren Kommiſſion ernannt werden, in welcher ein chener und Milner im Namen der eng- 
in der Kapkolonie. 30. Oktober: Schwerer Beamter den Vorſttz hat und die Einwohner des liſchen Regierung, yon eie 
Verluſt der Engländer bei Berkenlaagte. Diſtriktes vertreten find, um den Leuten bei[Hlivie Hertzog im Namen der Oran je⸗ 
15. Dezember: Kruitzinger gefangen. 24. [der Wiedereinſetzung in ihre Heim Regierung und von Schalk Burgher, 
Dezember: Dewet übefält ein englisches ſtätten Beiſtand zu leiſten und dener, Reitz, Louis Botha und Delarey ım 
Lager bei Tweeſontein. die infof Sri luſt Stande ſi d. Namen der Transvaalregierung. Nach 
ie infolge von Kriegsverluſten außer Stande find, Balfour ergreift Campbell Bannerman 
1902. 26. Januar: Gefangennahme) ſich damit zu verſehen, Nahrung, Obdach, Saat⸗ d ; er bealüchwii den Fönig und d 
Ben Bilj : in di und anderes, was zur Wiederaufnahme as Wort; er beallebwͤuſcht den Konig und das 
en Viljoens. 29. Januar: Die holländiſcheſgud ı eres, 5 zur tede 1e Land zu dem Abkommen und erklärt, er behalte 
Regierung ſetzt ſich mit England wegen des] normaler Beſchäſtigung nötig ift, zu liefern. Die ſich jeden Kommentar vor, bis die Schriftſtücke 
Friedens mit den Buren in Verbindung. 9. engliſche Regierung wird der Kommiſſion drei vorgelegt würden. Auf eine Frage Lockwoods 
Februar: Dewet entkommt feinen Ver⸗[ Millionen Pfund Sterling zur Ver⸗ ſicht bi l . 
. ; N eſob das Haus nicht bis morgen vertagt werden 
folgern. 12. Februar: Engliſche Nied er ⸗ fügung ſtellen und geſtatten, daß alle Noten, die ſolle erwidert Balfour er könne dieſe Anregung 
[age bei Klippriver. 9. März: Lord unter dem Geſetze I von 1900 in der Süd⸗ nicht unterftüßen, und fügt hinzu, er werde 
an et buen bei Tinechojc gefangen. 18. werte |afeitanijchen Arne emüiest morden und palpigs ein Daulezvo bum fit Kitchener und das 
Delarey giebt Methuen frei. 23. März: alle von Offizieren oder auf ihre Ordre ge⸗ Heer beantragen 
Schalk gas: FIR a Gefolge in Pretoria 98 i 75 aeg von I 
ein. eginn er tiedensver-[der Regierung ernannten Kommiſſion einge . 
e 8 händigt werden, und wenn ſolche Noten und Abgeordnetenhaus. 
. die englischen Sriedensbedingungen für die cageigt sum Eg and ale eur dine or 5 
1899. 9. Ottober: Die Transvaalre⸗ Buren Gegenleiſtung ausgegeben befunden werden, ſollen . 5 Und ee Srelbirr ben 
gierung überreicht dem britiſchen Agenten in] ſind geſtern von Balfour im engliſchenſſie als Beweiſe der Kriegsverluſte gelten, welche Rheinbaben. RE £ 
Pretoria das Ultimatum. 12. Oktober: Unterh auſe verleſen worden. Wir haben] die Perſonen erlitten haben, denen fie urſprünglich Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung der von 
Mafeking und Kimberley werden einge- dieſelben heute früh durch Extrablatt veröffentlicht. gegeben worden find. Außer der oben erwähnten den Konſervativen und Freikonſervativen 


ſchloſſen. 20 Oktober: Kampf bei Glencoe.] Es liegen uns folgende Telegramme über die 
21. Oktober: Kampf bei Elandslaagte. Verhandlungen vor: 

Kommandant Viljoens fällt. 30. Oktober: Bei London, 2. Juni. Unterhaus. Das 
Nicholſons Nek kapitulieren 1000 Mann Haus iſt in allen Teilen überfüllt. Brodrick, 
iriſche Füſiliere und vom Glouceſterſhire-Regimen: Balfour und Chamberlain werden mit lautem 
mit 10 Gebirgsbatterien. Die Engländer unter] Beifall, letzterer geradezu ſtürmiſch begrüßt. 
General White in Ladyſmith einge⸗ Balfour verlas das unterzeichnete Abkommen 
ſchloſſen. 2. November: Die Engländer über die Ueber gabe der Burenſtreit⸗ 
müſſen ſich bei Colenſo über den Tugela zu⸗ kräfte, welches von der britiſchen Regierung 
rückziehen. 23. November: General Lord Me⸗ gebilligt iſt. 

thuen erfiht einige Vorteile über die Buren Artikel 1 lautet: Die Burghers im 
bei Belmont, kann aber Kimberley nicht ent⸗ Felde legen fofort die Waffen 
ſetzen. 28. November. Am Modderfluß] nieder, übergeben alle Kanonen und Waffen, 
erleiden die Engländer unter Methuen eine ſowie die Kriegsmunition, die in ihrem Beſitze 


Für den Monat Juni 
bezieht man die 


„Thorner Ofdeutſche Zeitung“ 


nebſt „Iluſtriertem Unterhaltungsblatt“ 
und der „Cäglichen Unterhaltungsbeilage“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn). 


i Das Ende des ſüdafrikaniſchen Krieges. 
8 Die Friedensbotſchaft. 

3 König Eduard hat am Montag folgende 

5 Botſchaft erlaſſen: 

Der König erhielt die willkommene 

Nachricht von der Einſtellung der Feindſelig⸗ 

keiten in Südafrika mit unendlicher Ge⸗ 

nugthuung und hegt das Vertrauen, 

daß dem Frieden die Wiederherſtellung 

der Wohlfahrt in feinen neuen Be- 

ſitzungen raſch folgen werde und daß die 

burch den Krieg notwendigerweiſe hervorgerufenen 

Empfindungen einem ernften Zuſammen⸗ 

. wirken aller Unterthanen Seiner Majeſtät in 


ſondern iſt nach Krügersdorp gereiſt. 
Präſident Krüger erfuhr die Nachricht 
vom Friedensſchluß am Sonntag früh. Wie aus 
Brüſſel gemeldet wird, hat dort in Burenkreiſen 
die Nachricht von der Kapitulation große Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen; bis zum letzten Augen⸗ 
blicke war die Nachricht, der Frieden ſei in 
Sicht, von den europäiſchen Burendelegierten ent⸗ 
ſchieden beſtritten worden. 
Kaiſer Wilhelm und der Reichs⸗ 
5 kanzler haben nach Privatmeldungen am 
Sonntag abend in neunter Stunde telegraphiſch 
die Nachricht vom Abſchluß des Friedens er⸗ 


halten. 
Rückblick auf den Krieg. 
Die Dauer des Krieges hat 32 
Monate betragen. Die wichtigſten Vor⸗ 
gänge ſeit Ausbruch des Krieges waren etwa 


geſtellten Anträge betreffend Verſtärkung 
des landwirtſchaftlichen Zollſchutzes. 

Der Antrag Graf Limburg (konf.) verlangt, die 
Staatsregierung ſolle im Bundesrate für die über die 
Zollvorlage hinausgehenden Wünſche der Mehrheit der 
Zolltariftommiſſion eintreten. Der Antrag von Zedlitz 
reit.) verlangt ein Eintreten der Staatsregierung im 
Bundesrate nur dafür, daß über jene Wünſche der Mehr⸗ 
heit der Zolltariftommiſſion eine „Verſtändigung mit dem 
Reichstage“ herbeigeführt werde. 

Miniſterpräſident Graf Bülow verlieſt namens 
der Königlichen Staatsregierung zu den vorliegenden 
Anträgen folgende Erklärung: Die Königl. Staats⸗ 
regierung lehnt es ab, an den Beratungen 
dieſer Anträge ſich zu beteiligen. Der dem 
Reichstage vorliegende Entwurf eines Zolltarifs bildet 
einen nach langen und mühevollen Verhandlungen unter 
den verbündeten Regierungen zuſtande gekommenen 
Kompromiß. Nach der Reichsverfaſſung und insbeſondere, 
nachdem der Entwurf eines Zolltarifgeſetzes nebſt Zoll- 
tarif im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung des Bundesrats dem Reichstage zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt iſt und zur 
Zeit den Gegenſtand der Beratungen der zu dieſem Zweck 
gewählten Zolltarifkommiſſion bildet, gehört dieſe 
Materie zur ausſchließlichen Kompetenz 
des Reichstags. (Zuſtimmung und Beifall links.) 
Die gleichzeitige Beratung dieſes Gegenſtandes in den 
Landtagen und namentlich in demjenigen des größten 
Bundesſtaates kann nur den Zweck verfolgen, von den 
parlamentariſchen Körperſchaften der Einzelſtaaten aus 
einen Einfluß auf die Beſchlußnahme des 
Reichstages auszuüben. Eine ſolche Tendenz 
würde dem Weſen der Reichsverfaſſung nicht enſprechen. 
(Beifall links.) Wie der Bundesrat ſich bisher von der 
Beratung ſolcher Gegenſtände ferngehalten hat, welche 
durch die Reichsverfaſſung nicht dem Reiche zugewieſen 
worden ſind, alſo der Zuſtändigkeit der Einzelſtaaten 
vorbehalten bleiben, ebenſo muß die Kgl. Staatsregierung 
ihrerſeits es ſich verſagen, ihren übrigens an zu⸗ 
ſtändiger Stelle bereits wiederholt un z wei⸗ 
deutig dargelegten Standpunkt in der zur 
Diskuſſion ſtehenden und zur Kompetenz des Reiches 
gehörenden Frage hier in dieſem Hauſe näher zu 
entwickeln. (Lebhafter Beifall links.) 

Nach der Erklärung des Reichskanzlers verlaſſen 
die Regierungs vertreter den Saal, 

Abg. v. Heydebrand (konf.) geberdete ſich bei 
der Begründung des Antrags ſeiner Partei ſehr zornig 
und ſprach ſein Bedauern über die Erklärung des Minifter- 
präſidenten aus. Die Mehrheit des Hauſes habe doch 
das Recht, auch ein Urteil zu haben über das, was zur 
Kompetenz des Hauſes gehöre. 

(Die Ausführungen des Redners wurden von großem 
Lärm begleitet.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frlſ.) verlas eine Erklärung, 
wonach ſeine Partei ein Kompromiß auf der Mittellinie 
wünſcht; da jedoch nach den heutigen Vorgängen wahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß ein näheres Eingehen auf dieſen Gegen⸗ 
tand nur die Erreichung des gemeinſamen Zieles er⸗ 
ſchweren werde, wolle ſeine Partei ſich an den weiteren 
Verhandlungen nicht beteiligen. 

Abg. Richter (fr. Vp.) ſpottete über den dra⸗ 
matiſchen Verlauf, den die Sache genommen, und er⸗ 
innerte an den analogen Auszug der Regierung aus dem 
Reichstag, als dort zur Zeit des Fürſten Bismarck über 
die Poleninterpellation verhandelt wurde. Redner beſtritt, 
daß im Reichstag eine ſo poſitive Mehrheit für den Zoll⸗ 


mit den Kaninchen, ſo ſchreibt die Zentrums⸗ 
korreſpondenz. „Man kämpft gegen die Natur 
an! Iſt das nicht Dongquichotterie tollſter Art? 
Die natürliche Vermehrung der Polen iſt es, die 
läſtig wird, und dagegen will man ankämpfen! 
Gegen die übermäßige Vermehrung der Kaninchen 
in ſeinem Park kann der Reichskanzler ſich wehren 
indem er ſie abſchießt. Ebenſo giebt es gegen 
Vermehrung der Polen nur ein Mittel, dasjenige, 
welches König Pharao gegen die Vermehrung 
der Juden anwandte. Mit feinem uunſchönen 
Vergleich hat Graf Bülow gleichzeitig allen ſeinen 
Maßnahmen zur Bekäwpfung des Polentums das 
Urteil geſprochen. Er muß als ein zweiter 
Pharao gegen die Polen auftreten! So „ſeſt, 
entſchieden, konſequent und zielbewußt“ aber auch 
ſeine Polenpolitik ſein mag, wir bezweifeln doch, 
daß er ſich zur Einbringung eines Geſetzes ent⸗ 
ſchließen wird, wonach alle neugeborenen Polen⸗ 
kinder oder auch nur Polenknaben wie junge 
Katzen erſäuft werden ſollen.“ 

Als energieloſes Fortwurſteln hat 
der nationalliberale Abgeordnete Baſſermann 
in einer Sitzung des Zentralkomitees der national⸗ 
liberalen Partei der Rheinprovinz in Elberfeld 
die Politik der Reichsregierung beim 
Zolltarif und bei der Reichsfinanzreform be⸗ 
zeichnet, eine energiſche Reichsfinanzreform ge⸗ 
fordert und ſchlankweg erklärt, ohne Neuwahlen 
würde der Zolltarif nicht zu erledigen ſein. Die 
Ausſichten des Zolltarifs ſeien auf Null 
geſunken. Ohne die Gewährung von Diäten 
an die Mitglieder des Reichstags iſt, wie Abg. 
Baſſermann ausführte, an eine pünktliche Er⸗ 
ledigung der Zolltarifvorlage nicht zu denken. 
Die optimiſtiſche Anſchauung des Reichskanzlers, 
daß das Zolltarifgeſetz im Herbſt erledigt werde, 
könne er durchaus nicht teilen. Er ſchloß mit 
der Mahnung, ſchon jetzt in eine rührige 
Agitation für die nächſtjährigen Reichstagswahlen 
einzutreten. 

Neue Geſchütze? Nach der „Staatsb.⸗ 
Zeitung“ ſoll von Krupp ein Geſchütz hergeſtellt 
ſein, das eine derartige Durchſchlagskraft beſitzt, 
daß es ſelbſt die ſtärkſten Panzerplatten, wie 
ſolche von der Firma Krupp ſelber hergeſtellt 
werden, durchbohrt. Der Kaiſer habe ſich dies 
Geſchütz bereits praktiſch vorführen laſſen und 
Krupp verpflichtet, dasſelbe ausſchließ⸗ 
lich für die deutſche Armee zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. (2) 

Zum Bankenkrach. Am 16. Juni 
beginnt der Prozeß gegen die vormaligen 


zum Empfange des Kaiſerpaares. 
Zeit, 
Cabinens ausgewählt har, 
paſſendere fein; denn im zarteſten herrlichſten 
Frühlingsſchmuck wird ſich dieſes reizende Fleckchen 
Erde ſeinem hohen Beſitzer zeigen. 


wurde im 
eines gutgekleideten 
Schußwunde in der Stirn gefunden. Neben 


u 
8 


durch des Reichskanzlers Vergleich der Poleuf ſtehers > Roſpitz von einem Bullen am 
gegriffen und ſo zugerichtet, daß er auf der 


Stelle ſtar b. 

Marienburg, 2. Juni. Eine Eskadron 
des 1. Leibhuſaren⸗ Regiments trifkt 
morgen hier ein. 
des Kaiſerpaares gegenüber der Ehrenkompagnie 
Aufſtellung nehmen. Der Marſtall des Kaiſers, 
der in den Baracken untergebracht wird, iſt teil⸗ 
weiſe bereits hier eingetroffen. Heute früh trafen 
84 Mann des Grenadier⸗Regiments Nr 5 hier 
ein, welche während des Feſtes im Schloſſe in 
der Tracht des Troſſes Spalier bilden ſollen. 

Elbing, 2. Juni. Der Kaiſer und die 


Kaiſerin treffen am 5. Juni d. $, von 


Marienburg von den Ordensfeſtlichkeiten kommend, 


in Elbing um 5 Uhr 5 Minuten nachmittags 
ein und fahren nach einem Aufenthalt von 5 
Minuten nach Cadinen weiter. 
Zug um 5 Uhr 
Majeſtäten verweilen in Cadinen bis zum Sonn⸗ 
abend, 7. Juni. 


Dort kommt der 


55 Minuten an. Die 


Cadinen, 2. Juni. Cadinen rüſtet ſich wieder 
Die 
welche das Kaiſerpaar für den Beſuch 
konnte wohl keine 


Danzig, 2. Juni. Der Kaiſer wird am 


nächſten Sonnabend auf der Rückfahrt von 
Cadinen nach Berlin in Lang fuhr eintreffen 
und beim Offizierkorps der Leibhuſaren⸗Brigade 
zu Abend eſſen. 
und 8 Uhr, die Abfahrt zwiſchen 10 und 11 
Uhr zu erwarten. 
beſuchs erläßt die königl. Eiſenbahndirektion be⸗ 
reits die Kundgebung, daß am 7. Juni ber Zug 
471, welcher gewöhnlich um 106 abends 
von Zoppot nach Danzig fährt, mit Ver⸗ 
ſpätung verkehren wird, ſo daß die Erreichung des 
Berliner Nachtſchnellzuges in Danzig 
an dieſem Tage ausgeſchloſſen iſt. 
Führung des Herrn Polizeikommiſſarius Kriewall 
begiebt ſich am Mittwoch vormittag ein poli⸗ 
zeiliches Wachkom mando, 
Wachtmeiſter und 30 Schutzleuten beſtehend, nach 
Marienburg, um den polizeilichen Sicherheits dienſt 
während der Anweſenheit des Kaiſerpaares aus⸗ 
zuüben. 


Die Ankunft ſteht zwiſchen 7 
Aus Anlaß dieſes Kaiſer⸗ 


Unter der 


aus einem 


Danzig, 2. Juni. Geſtern abend 7 Uhr 
Jäſchkenthaler Wald die Leiche 
älteren Herrn mit einer 


der Leiche lag ein Revolver. Die Perſönlichkeit 


des Toten, bei welchem eine größere Geldſumme 


Dieſelbe wird bei der Ankunft 


ſich eine Guirlande. 
Panik. Eine Frau wurde getötet, fünf Perſon 
verletzt. 


4. Juni 1039. Kaiſer Konrad II. f. 


amten. 
Dylewski einberufene Verſammlung penſioniert⸗ 
Staatsbeamten war von 17 Herren der ve 
ſchiedenſten Beamtenklaſſen beſucht. 
bahnbetriebs⸗Sekretär a. D. Schmidt eröffne“ 
die Verſammlung durch herzliche Begrüßung di 
erſchienenen Herren Kollegen und ſchlug vor, zu 
Leitung der Verſammlung den älteſten Herrn al 
Vorſitzenden und 3—4 Herren als Beiſitzer z 
wählen, welchem Vorſchlage entſprochen wurd“ 
Nach Konſtituierung des Bureaus übernahm Hen 


ſitz und brachte ein dreimaliges Hoch auf de 


einſtimmte. Zur Erledigung der Tage ordnung 
nahm hierauf Herr Schmidt das Wort un“ 
führte aus, in welcher gedrückten Lage ſich die 
vor Erhöhung der Beamtengehälter in den Ruhe 
ſtand getretenen Beamten durch die permanen 


Tirſchtiegel, 2. Juni. In dem 


Di. 
Lewitz brach vorgeſtern Feuer aus, das 


dem herrſchenden Sturme und der großen 55 J 
eine bedeutende Ausdehnung nahm. 8 wie 
Gehöfte wurden ein Raub der Flammen, 10 
wenig konnten gerettet werden. u 
Wreſchen, 2. Juni. Von den hieſigen Ve 
urteilten find bisher vier flüchtig «” 
worden, und zwar ſolche, welche die höchſte⸗ 
Strafen erhalten haben. Sie werden ſich wie 
ausnahmslos nach Galizien gewendet hab'! 
Das Komitee zur Unterſtützung der Wrefcher" 
„Opfer“ verfügt ja über faſt 200 000 Mark ul? 
hat ſicherlich den Flüchtlingen größere Sum" 
zugeſteckt. er: 
Gneſen, 2 Juni. Geſtorben ift, wie ! 
„Dziennik Kujawski“ berichtet, der Prälat Dole“ 
herr Simon in Gueſen. Da dieſer Todes fl 
in einem ungeraden Monat erfolgte, ſteht 
Staatsregierung das Recht der Ernennung 15 
Am Sonnabend nachmi 


Nachfolgers zu. 
Dojen, 2. Juni. 
erlitt ein Arbeiter bei den Erdarbeiten am {08 
Radziwill einen Beinbruch. Der Verunglüch 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebrach 
Kattowitz, 2. Juni. In der Vorhalle d 
katholiſchen Kirche Laurahütte entzünde“ 


Es entſtand ei. 


f 
r 


m, 
— — — —-¼—% —— e 
Lokales, 1 
Thors, den 3. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


(Utrecht.) 
1745. Schlacht bei Hohenfriedberg. 


— berſammlung penfionierter N 


Die am letzten Sonntag im Hot 


Herr Eifer“ 


K. 
7 


Eiſenbahn⸗Bahnmeiſter a. D. Raaſch den Von 
Kaiſer aus, in welches die Verſammlung freudi | 


tarif beſtehe, wie die Rechte und das Zentrum glauben, | Di : kalt 
die Rechte ſcheine auch vom Grafen Bülow anzunehmen, er N en ‚os 
„nad vorn nickt er, nach hinten pickt er“. Dazu ſeien ipzige an k. € ungen 


vorgefunden wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. b RER | 

Soppot, 2. Juni. Bei dem geftrigen Wet t- 
vennen in Zoppot brach das Rennpferd 


werden vorausſichtlich mindeſtens zwei Wochen 
in Anſpruch nehmen. 4 


Preisſteigerung aller notwendigen Lebens bedü. 
niſſe befinden. Die ſchon ſeit Jahren geplant 
Aufbeſſerung der Gehälter, die aber erſt in 


ſie ja auch gewiſſermaßen berechtigt; denn einen beſſeren 

N Kameraden, als den Grafen Bülow könnten die Agrarier 
nicht finden. (Heiterkeit). Wenn die Waſſer aber diesmal 

wirklich io tief ſeien, daß die Agrarier nicht zu Bülow 


— 8 könnten, Er ge a En 920 an der Ausland. „Schwarzamſel“ aus und drang in das Jahre 4 8 zur . ergebe 
echten zusammentun und gemeinſam den Zolltarif ver⸗ zb. d Publikum ein. Zwei Kinder, welche nicht recht⸗ von vielen Beamten nicht abgewartet werden, da 
werſen. (Sturmiſchs Heiterkeit) Deſterreich⸗ Ungarn. zeitig zur Seite ſpringen konnten, wurden verletzt.] durch die durch die Strapazen der Feldzüge hervorge⸗ 


Abg. Frhr. v. Wangenheim (ekonſ.) bemerkt, die 


Blutige Zuſammenſtöße fanden 
geftern in Lemberg zwiſchen ſtreikenden Ar⸗ 
beitern, welche Polizeibeamte überfielen und einer 
Militärabteilung ſtatt, welche von der Feuerwaffe 
Gebrauch machen mußte. Drei Perſonen wurden 
tödlich verletzt und ſind im Krankenhauſe 
ihren Verletzungen erlegen. Gegenwärtig herrſcht 


wieder Ruhe. 
England. 

Dem Lordleutnant von Irland hat 
„[der Kaiſer Wilhelm für den feinem Bruder 
und ſeinem Geſchwader bereiteten „glänzenden“ 
Empfang und für die „gütige Gaſtfreundſchaft“ 
telegraphiſch ſeinen aufrichtigen Dank ausge⸗ 
ſprochen mit dem Wunſche, „möge der Beſuch 
ſich als noch ein Band mehr in den Beziehungen 
der beiden Länder erweiſen“. 


Proninzielles. 


Schönſee, 2. Juni. Der Herr Regierungs- 
präſident hat Herrn Tierarzt Purzel als 
Schlachthofinſpektor des hieſizen Schlacht⸗ 
hauſes beſtätigt. 

Brieſen, 2. Juni. Herr Landrat Peter⸗ 
ſen verabſchiedete ſich am Sonnabend von ſeinen 
Beamten, um am Montag ſeine neue Stellung 
in Gumbinnen anzutreten. Die Beamten 
und der hieſige Gemeindekirchenrat, deſſen ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender der Scheidende 12 Jahre 
hindurch war, überreichten ihm je ein Gruppen⸗ 
bild. Vom Kreistage wurde ihm cin ſilbernes 
Tafelgeſchirr und von der Stadtvertretung der 
Kreisſtadt Brieſen der Ehrenbürgerbrief 
überreicht. — Der Herr Minifter des Innern hat 
mit der Verwaltung des hieſigen Landratsamts 
Herrn Regierungsaſſeſſor Volckart beauftragt, 
der bisher bei der Regierung in Stralſund be⸗ 
ſchäftigt und nebenamtlich Vorſitzender der dortigen 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion, ſowie 
Staatskommiſſar bei der Handelskammer war. — 
Das Einwohnerhaus des Beſitzers Hoſtmann in 
Zielen, in welchem drei Familien wohnten, iſt 
abgebrannt. Die Brandurſache iſt nicht 
aufgeklärt. — Herr Stadtrat Metzger in Bromberg 
hat die Oberauſſicht über den Bau der hieſigen 
Waſſerleitung übernommen. 

Marienwerder, 2. Juni. Der 70 Jahre 
alte Eigentümer Liptowski wurde geſtern 
vormittag auf der Weide des Gemeindevor⸗ 


Wärme und Zuneigung des Reichskanzlers hätten ſich mit 
zunehmender Temperatur immer mehr verflüchtigt, jetzt 
wüßten die Agrarier, woran ſie ſeien. Sie ſehen die Lage 
als ſehr ernſt an. Sie hatten ihre Pflicht gethan, die 
Verantwortung trage jetzt die Regierung. 

Nach längerer Debatte wird der freikonſer⸗ 
vative Antrag abgelehnt, der konſervative 
in namentlicher Abſtimmung mit 183 gegen 79 Stimmen 
angenommen bei 42 Stimmenthaltungen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Kleinere Vor⸗ 
lagen. 

Schluß 4 Uhr. 


Die Kaiſerin hat geſtern nachmittag 
Schloß Hausbaden verlaſſen und iſt gegen 
3 Uhr 45 Minuten von Müllheim nach Berlin 
abgereiſt. 

Der Schah von Perſien iſt geſtern 
nachmittag 2½ Uhr von ber Wildparkſtation 
abgereiſt. Der Kaiſer gab dem Schah das Ge⸗ 
leit zum Bahnhof, wo ſich auch Prinz Eitel 
Friedrich und Prinz Friedrich Leopold ein⸗ 
gefunden hatten. Nach herzlicher Verabſchiedung 
erfolgte die Abreiſe, worauf der Kaifer ſich nach 
dem neuen Palais zurückbegab. 

Der ſchiffsbautechniſche Kongreß 
iſt geſtern in Düſſeldorf eröffnet worden. Der 
Kronprinz erſchien mit Admiral Tirpitz um 
10 Uhr und eröffnete den Kongreß mit folgender 
Anſprache: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer Allerhöchſter 
Protektor der ſchiffsbautechniſchen Geſellſchaſt, 
iſt zu ſeinem größten Bedauern verhindert, am 
heutigen Tage hier anweſend zu ſein. Auch 
der Großherzog von Oldenburg, der Ehren⸗ 
präſident der Geſellſchaft, iſt verhindert. Mem 
Herr Vater hat mich beauftragt, ſeiner Freude 
über die rege Beteiligung an dieſer Verſamm⸗ 
lung und auch darüber, daß mit dem Inlande 
das Ausland ſich hier vereinigt hat, Ausdruck 
zu geben. Ich eröffne hiermit im Namen 
Sr. Majeſtät die Verſammlung und wünſche 
ihr den beſten Erſolg.“ 

Die Eröffnungsrede hielt Geheimrat Bus ley, 
ſeine Ausführungen gipfelten in der Darlegung 
der regen Wechſelbeziehungen zwiſchen der deutſchen 
ſchiffsbautechniſchen Geſellſchaft und den gleich⸗ 
artigen ausländiſchen Korporationen. 

Beſſer hätte die Polenpolitik 
nicht perſifliert werden können, als 


Juni 


nahen 


[Stirn, die beiden Schläfen und den Hinterkopf 


Am 29. dieſes 


Biſchofsburg, 2. Juni. 


Monats ſtarb im Dorfe Maradtken eine Bauers⸗ 
frau, die Beſitzerin von etwa 60 Morgen Land. 
In ihrem Nachlaß fand man 40 000 Thaler in 
bar und Papieren. 
gierungs⸗Hauptkaſſe übeſandt, da die Erben der 
kinderloſen Frau erſt ermittelt werden müſſen. 


Das Geld wurde der Re⸗ 


Bromberg, 2. Juni. Ueber die ſchon geſtern 


telegraphiſch gemeldete grauenvolle But⸗ 
that 


wird aus Samter noch folgendes be⸗ 
vichtet: In der Nacht vom 31. Mai zum 1. 
gegen 2 Uhr morgens verſuchte der 
Bieglermeifter Adolf Krämer in dem 
Szymanowo bei Ottorowo, hieſigen 
Kreiſes, ſeine Ehefrau nach voraufgegangenem 
Streitemit einem Beile zu erſchlagen, 
indem er ihr vier Schläge, und zwar gegen die 


verſetzte, ſo daß die Frau blutüberſtrömt zu 
Tode getroffen zuſammenbrach. Nun er⸗ 
droſſelte der Unmenſch feine fünf 
Kinder (drei Mädchen im Alter von 10, 8 
und 6 Jahren), ſowie die beiden Knaben im 
Alter von 2 und ½ Jahren mittels einer 
Zuckerſchnur, welche er ſich vorher dazu gekauft 
hatte, in ihren Betten und hängte die Kinder 
alsdann, nachdem er zuvor fünf vierzöllige 
Nägel gekauft und eingeſchlagen hatte, an der 
Wand der Stube in einer Reihe auf. Nach 
dieſer grauſigen That fuhr der Uumenſch gegen 
5 Uhr morgens per Rad über Joſtrow durch 
Sumter vermutlich nach ſeinem Heimatsorte 
Steindorf, Kreis Obornik, wo fein Vater 
Ziegeleibeſitzer iſt. Der Mörder iſt 34 Jahre 
alt, hat bei dem Gardegrenadierregiment gedient 
und galt als nüchterner aber jähzorniger 
Menſch. Die Frau, an deren Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird, befindet ſich im 29. Lebens⸗ 
jahre. Der Mörder lebte in geordneten 
Verhältniſſen und beſitzt auch in Peterowe bei 
Oberſitzko hieſigen Kreiſes eine Wirtſchaft, welche 
er zur Zeit verpachtet hat. Auf telegraphiſche 
Anzeige begaben ſich geſtern nachmittag der Erſte 
Staatsanwalt aus Poſen und eine Gerichts⸗ 
kommiſſion aus Samter zur Aufnahme des That⸗ 
beftandes an Ort und Stelle. Inzwiſchen hatte 
ſich die Frau Kraemer ſoweit erholt, daß ſie ver⸗ 
nommen werden konnte. Nach Abreiſe der Ge⸗ 
richtskommiſſion wurde der Mörder in einem 
Ziegelſchuppen erhängt aufgefunden. 


rufenen rheumatiſchen, Lungen⸗ und andere Leiden 
ein großer Teil der Beamten in einen frühzeitigen 
Ruheſtand gezwungen wurde. Redner hob her⸗ 
vor, daß das Wohlwollen der Königlichen Staats⸗ 
regierung für die penſionierten Beamten nicht in 
Zweiſel gezogen werden dürfe, da dieſelbe ſowohl 
als auch der Reichstag und die geſetzgebenden 
Körperſchaften des preußiſchen Landtags nicht 
allein die Mittel zur Abhilfe der durch die un⸗ 9 
zureichenden Beamtengehälter entſtandenen Not⸗ 
lage, ſondern auch in dankenswerter Weiſe zu 
einer Beihilfe für alte bedürftige Feldzugs⸗Teil⸗ 
nehmer bereit geſtellt habe. Es entſpräche auch 
nur der Gerechtigkeit, denjenigen in den Ruhe⸗ 


ſtand getretenen Beamten, die ſich mit den früheren 


kärglichen Gehaltsſätzen begnügen mußten, auch 
jetzt die Benefizien der Gehaltsaufbeſſerung durch 


entſprechende Zuſchüſſe zu ihren Penſionen zu 
gewähren, wie dies ja auch ſeitens der Königlich 
ſächſiſchen Staatsregierung bereits im Jahre 189 7 
geſchehen it. Here Schmidt ſchlug vor, die be⸗ 
rechtigten Wünſche der alten Penſionäre in an⸗ 
gemeſſener Form der maßgebenden Stelle zur 
Kenntnis zu bringen und verlas einen diesbezüg⸗ 
lichen Beritionsentwurf, der den Beifall 
der Verſammlung fand. Nach einem regen 
Meinungsaustauſch wurde beſchloſſen, die Petition 
drucken zu laſſen, dieſelbe in einer zum nächften 
Sonntag anzuberaumenden neuen Ver⸗ 
ſammlung zu vollziehen und an maßgebender 
Stelle zur Vorlage zu bringen. Die Maßnahmen 
zur Ausführung dieſes Beſchluſſes wurden Herrn 
Schmidt übertragen; die entſtehenden Koſten 
ſollen ſolidariſch getragen werden. Schließlich 
ſprach der gl. Seminarlehrer a. D. Herr Zerbe 
im Namen der Anweſenden Herrn Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗Sekretär a. D. Schmidt für die Anregung 
der Verſammlung und bisher gehabte Mühe⸗ 
waltung den Dank der Kollegen aus, worauf der 
Genannte verſprach, ſich auch ferner in den Dienſt — 
der guten Sache zu ſtellen und an die Kollegen 
die Bitte richtete, dafür Sorge zu tragen, daß 
etwa noch fehlende Penſionäre zur nächſten 
Sitzung erſcheinen möchten. Mit der Mitteilung, 
daß die Einladung zur nächſten Verſammlung 
nicht per Poſtkarte, ſondenn wiederum durch die 
Zeitungen erfolgen wird, ſchloß Herr Eiſenbahn⸗ 
Bahnmeiſter a. D. Raaſch die Sitzung. 

— handelskammerſitzung vom 30. Mai. 
Die Kammer beſchäftigte ſich zunächſt mit der 


K 


* 


* 


1. 


ern, die am 2. Mai in Breslau ſtattgefunden 


5 einigung empfehlen ihren Kammern, den Antrag 


— 


boar verhehlte ſich die Kammer nicht, daß bei 


eſtſtellung des Haus haltungsplanes.] a. der verband acer des und! meiſters Fincke hier eingefunden, um Einkäufe zu 
Sn den "unrigen ie waren De Ocame|elegraphen-Afienn 5° e fe "unter hren Anhang ein Sun Stel, in 


zusgaben mit 11000 Mk. eingeſetzt, doch find 
ur 10 300 Mk. ausgegeben worden, ſodaß ein 
Zeſtand von etwa 700 Mk. verblieb. Nach 


hält feine nächſte Monatsverſan ung am 6. d. M. 
im Schützenhauſe ab. Dur eſprechung kommen 
u. a. Verhandlung im ; tage Danzig, Wirt⸗ 


Gewichte von etwa 8 Pfd. verſchwinden. Der Inhaber 
des Geſchäfts hatte den Diebſtahl von einem Neben⸗ 
zimmer aus bemerkt. Er nahm der Angeklagten das 


dem vom Bureau vorgelegten Haushaltungsplanſchaftsgenoſſenſck aft, Bez st een Thorn. See bn ae . 
ür das laufende Jahr hat man die Ausgaben — Einen Ausflug in Heute nach⸗ 3 falſchen Namen bei. Der Gerichtshof 1 
auf 10970 Mk. beziffert. Nach Abrechnung des] mittag die Mädchen.. Unter ſie wegen des Diebſtahls, da ſie ſich im ſtrafſchärfenden 
Beſtandes aus dem Vorjahre und eines Ueber⸗ den Klängen fröhlicher Marihmufit zogen die] Rügfalle befand, zu 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 


2 Jahre und Polizeiaufſicht, wegen Beilegung eines 
falſchen Namens zu 2 Wochen Haft. Die letztere Strafe 
wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erklärt. — Gegen die Anklage des Die bſtahls hatte 
ſich ferner der Arbeiter Anton Ruminski aus Mocker jzu 
verteidigen. Ruminski ſtand im Winter d. J. bei dem 
Fuhrmann Kaczmarek zu Mocker in Dienſten. Bei ſeiner 
Entlaſſung ſoll er ſich aus dem Stalle, in welchem er 
ſeine Schlafſtelle hatte, 2 Hühner, 2 Decken und ein 
Paar Stiefel widerrechtlich angeeignet haben. Er beſtritt 
dies. Der Diebſtahl der beiden Decken und der Stiefel 
konnte dem Angeklagten durch die Verhandlung nach- 
gewieſen werden, derjenige der Hühner aber nicht. Das 
Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis. — Die nächſte 
Sache betraf den Arbeitsburſchen Wladislaus Kielkiewicz 
aus Mocker, den Schüler Joſef Sypniewski daher, zur 
Zeit in der Fürſorgeerziehungsanſtalt zu Graudenz, und 
die Arbeitertochter Catharina Kempinski aus Mocker. 
Von den Angeklagten waren nur die beiden erſteren 
erſchienen, die letztere dagegen nicht. Die Angeklagten 
nova) ſtatt. Keſſeſch Kir 0 5 0 7 3 8. under 8¹ 25 
eſſelſchmie isniewski in Mocker etwa r. Blei⸗ 

7 Ausſchreitungen eines ruſſiſchen Dra⸗ kugeln und 2 Siebe aus dem Garten geſtohlen zu 
goner- Offiziers. Warſchauer Blätter ſchreiben haben. Kieltiewiez und Sypniewski wurden mit je 
über das von uns ſchon kurz gemeldete Attentateines ! 55 0 e sn ; a 7 5 

f i zie Zugführ angeklagte Kempinski wurde die Sache vertagt. 
Gage Gee za, Om Fides de f le e hi 

5 rierzuges folge x liche Dienſtmädchen Mathilde Hinz aus Thorn wegen 
ruſſiſche Dragoner⸗Leutnant Freijleben aus Wloc⸗ſeinfachen und ſchweren Diebſtahls verhandelt. 
lawek beſtieg in Begleitung einer Dame der ar Sins a ae 905 25 San a 

; ; ichtun o rn mmereikaſſen Kontroleur Grüne hi t 

Dal: ee 1 von Dienſten. Sie war geſtändig, ihrem früheren Dienſt⸗ 
dem Schaffner ein beſonderes Kupee. Der 


1 9 verſchiedenen he ee 505 10 
und 3 . aus einem Portemonnaie geſtohlen zu haben. 
Schaffner erklärte aber dem Offizier, wegen be räumte 1 ei ‚en Ae Jansen 
f g Hr ig, . 
annum des Zuges ein bela keupee 9 2 5 an einem Wes e oſenen Reiſe⸗ 
mehr zu haben. Nun forderte Frejleben, indem korb, den letzteres der Januszewsti in Verwahrung 
er den Zug verließ und an den auf dem Bahn⸗ gegeben hatte, eine größere Anzahl Kleidungs⸗ 
ſteige ſtehenden Zugführer Bronislaus Urbanski] ſtücke entwendet zu haben. Die Kleidungsſtücke 
herantrat, von demſelben ein ſelches. Als ihm hat die Angeklagte, als ihre That ruchbar wurde, ſämt⸗ 
der Zugführer aus der gleichen Urſache dasſelbe 
verweigerte, ſchimpfte ihn der Offizier aus und 
ſchlug ihn ins Geſicht. Der Zugführer wehrte 


lich verbrannt. Die Beſtohlene erleidet deshalb einen 
beträchtlichen Schaden. Mit Rückſicht auf das Geſtändnis 
ſich nun, ſofort zog aber Frejleben feinen Säbel 
und brachte dem Eiſenbahnbeamten ſieben 


der Angeklagten und ihre Ingend, — ſie iſt noch nicht 
ſch were Säbelhiebe bei. Dieſe ganze 


18 Jahre alt, — ließ der Gerichtshof Milde walten. 
Er erkannte auf 4 Monate Gefängnis. Davon wurde 
1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erklärt. 

5 5 ’ — Fugeflogen ein Kanarienvo zel beim Dfen« 
Szene ſpielte ſich vor den Augen zahlreicher geßog f 
Paſſagiere auf dem Bahnſteig in Kowal ab. 
Die Bahnhofsgendarmen kamen hinzu und 
riſſen Feejleben von ſeinem Opfer fort. Der 
ſchwerverwundete Zugführer dürfte kaum mit dem 


ſetzer Alten, Brückenſtraße 40, ein Kanarienvogel 
Lehen davonkommen. Frejleben iſt der Sohn 


bei Peterſilge, Schloßſtr. 9. 
— Gefunden im Bolizeidtteflaften ein kleiner 
eines hohen ruſſiſchen Beamten in Warſchau und 
befindet ſich, nachdem die Gendarmerie feine 


weißer Noſenkranz, auf dem Promenadenwege am 
ſtädt. Turnplatze eine Herrenuhr nebſt Kette, 

Perſonalien feſtgeſtellt hatte, vorläufig noch auf 

Die Angelegenheit iſt aber dem 


abzuholen Meklienſtr. Nr. 89 bei Tode, an der 
Pionierkaſerne 1 Kaiſer Wühelm⸗Erinnerungs⸗ 
medaille, auf der Eiſenbahnbrücke mehrere Taſchen⸗ 
Be Tape tüher, auf dem altſtäbt. Markt ein Päckchen 
Militärgert cht Aergeben Wolle, auf dem Exerzierplatz am Leibitſcher Thor 
f Bu ; ie Herrenuhr, abzuholen von Pick, Konduktſtr. 
— Strafkammer⸗sitzung vom 2. Juni 1902. Der 56 ; Se 5 ine Dat ee R ; 
Gymnaſiaſt Regenbrecht in Culm hatte am Abend des] 56, in der chulſtraße eine amen ⸗Remontoir⸗ 
7. Januar d. J. feinen Neffen vom Bahnhof Gum Uhr, abzuholen bei Gellert, Gartenfir. 62, vor 
abgeholt und dem Arbeitsburſchen Johann Klapper indem Bromberger Thor ein Quittungsbuch. 
Culm den Auftrag erteilt, das Reiſegepäck ſeines Neffen — Cemperatur morgens 8 Uhr 16 Grad. 
Er auf Re Bucht: ek . und ke . Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich 
elbe nach der Stadt zu ſchaffen. ls Klapper in Aus⸗ . 1 
führung dieſes Auftrages mit einem Reiſekoffer auf der — Waſſerſtand der Weichſel 1,25 Meter. 
Schulter der Stadt zuging, geſellte ſich der Arbeiter 
Bernhard Wisniewski aus Culm zu ihm. Letzterer ver⸗ 


Podgorz, 2. Juni. Eine Vorſtandsſitzung hielt der 
ſuchte, dem Klapper den Reiſekoffer abzunehmen, 


Wohlthätigkeitsverein am Sonnabend abend 

i 1 ab. Es wurde beſchloſſen, das vom J. Pfingſtfeiertage 

um durch Hinſchaffen desſelben zur Stadt ſich ein Trink- i 
geld zu verdienen Klapper gab del Koffer aber nicht 


verſchobene Sommervergnügen am Sonntag ben 15. Juni 
im „Hohenzollernpark“ in gewohnter Weiſe zu feiern. — 
ſo ohne weiteres frei; er hielt den Koffer vielmehr feſt 
und rang mit Wisniewski um denſelben. Erſt als 


Der landwirtſchaftliche Verein hat beſchloſſen, 
? 3 das diesjährige Sommerfeſt am Sonnabend den 7. Juni 

Wisniewski ihm einen Fauſtſchlag in das Geſicht 

verſetzte, ließ Klapper den Koffer los. Nunmehr lud 


im Schlüſſelmühler Park zu feiern. — Böſe Buben 

1 haben nachts auf dem alten Friedhof die Eiſengitter der 
Wisniewski ſich den Koffer auf die Schulter und ging 
mit ihm der Stadt zu. Inzwiſchen war die Mutter des 


Erbbegräbniſſe teilweiſe zerſtört. Von den Thätern, die 

Inzwi es hauptſächlich auf die vergoldeten Spitzen der Gitter 

Klepper, die den Vorfall in einiger Entfernung beobachtet abgeſehen haben, fehlt bisher jede Spur, hoffentlich ge⸗ 
hatte, hinzugekommen. Als dieſe dem Wisniewski Vor⸗ 
haltungen machte, ſetzte dieſer den Koffer ab und ging 


lingt es, dieſelben ausfindig u machen, damit fie exem⸗ 
davon. Wisniewski ſoll ſich durch feine Handlungsweiſe 


plariſch beſtraft werden. ine Reviſion der Höfe 
3 iſef und Aborte wurde am Freitag nachmittag von den 

der Nötigung und der Körperverletzung ſchuldig Herren Gendarm Pagalies und Stadtwachtmeiſter Weſſa⸗ 

gemacht haben. Er beſtritt die ihm zur Laſt gelegten | lowskt vorgenommen. — Am Karfreitage wurde einem 

Strafthaten. Durch die Beweisaufnahme wurde er der- | Soldaten von der 1. Komp. Fußart. Regts. Nr. 15 eine 

ſelben jedoch überführt. Das Urteil lautete auf zwei 

Monate Gefängnis. — In der zweiten Sache hatte ſich 


Uhr nebſt Kette aus ſeinem Spinde geſtohlen, und 
trotz eifrigen Forſchens konnte der Dieb nicht ermittelt 
der Arbeiter Michael Witkowski, auch Teophil Chmielewski 
genannt, wegen ſchweren Diebſtahls zu verant- 


werden. Am geſtrigen Sonntage verſuchte ein Kanonier 
desſelben Regiments, dieſe Uhr in Thorn bei einem Uhr⸗ 

worten. Dem Angeklagten war zur Laſt gelegt, am 

3. April 1902 in der katholiſchen Kirche zu Nawra zwei 


macher zu verkaufen. Der Uhrmacher ſchöpfte Verdacht, 
da der Mann für die Uhr nebſt Kette, welche etwa 
Opferbüchſen erbrochen und dieſelben ihres Inhalts mit 
4 Mk. 45 Pfg. beraubt zu haben. Witkowski will den 


200 Mark Wert haben, nur 20 Mark verlangte. Der 

raub N Kanonier, vom Uhrmacher ins Verhör genommen, wurde 

Diebſtahl in Gemeinſchaft mit einem zweiten, ihm dem ängſtlich und erzählte ſchließlich, daß er die Uhr einem 
Namen nach unbekannten Manne aus Polen verübt 

haben. Nach ſeinen Behauptungen ſoll dieſer unbekannte 


Kameraden geſtohlen und ſie ſo lange in der Nähe des 
Nack Eiſenbahnforts verwahrt hatte. Der Mann iſt verhaftet 
rg 5 eine . 72 haben, während er worden. 
as Geld aus dem anderen Opferkaſten ſich angeeignet Balkau, 2. Juni. Am nächſten Sonntag findet 
ee e nachmittags im angrenzenden Walde ein Sch g eben 
) d 1 1 
der Gerichtshof zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf lh Einen flatt, dem fic; abends im Biefigen Waſthauſe 
4 Jahre und Polizeiaufſicht. — Die Anklage in der 


ein Tanzlränzchen anſchließt. Die Zugverbindung nach 

= 5 5 8 . N 

dritten Sache richtete ſich gegen den Schauſteller Friedrich der Halteſtelle Czernewitz mit dem Ottlotſchiner Sonder 
Conſorke aus Bütow. Conſorke, eine bereits mehrfach 


zuge iſt ſehr paſſend und bequem. 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Perſon, hatte ſich auch 


b. Thorner Niederung, 2. Juni. Beim Baden in 
5 „ n 5 
geſtern wieder gegen die Anlage des Diebstahls zu dem dem Beſitzer Herrn Domke in Weidenheim gehörenden 
verteidigen. Die Arbeiterfrau Balicki in Mocker halte 


Ausbruche ertrank b der 1 Sohn des 

Eigentü 5 . 3 . 8 U 
am 21. Februar d. J. Wäſche, darunter auch Kragen F Enn SOmim ud, >. Iefkäer 
zum Trocknen ausgehängt. Aagetlagter, der an dem 


des Schwimmens unkundig war, klammerte ſich an einen 
Trockenplatze vorbeikam, ſtahl von der ausgehängten 


Kahn, in welchem ſich ein Knecht des n 

8 5 : & 5 : 
Waſche eine Anzahl Kragen und entfernte e d Plötzlich ſank er unter, um nicht wieder zum Vorſchein 
eiligſt. Der Diebſtahl war aber bemerkt worden. Der 


zu tommen. Der Schlag hatte dem Leben des Unglück— 
Schwiegervater der Frau Balicki, Arbeiter Jacob 


lichen ein Ende gemacht. Noch an demſelben Tage wurde 

} ! 
Witomski, nahm ſchleunigſt die Verfolgung des Diebes ene een en deen den Veike SU 
auf, und es gelang ihm alsbald, den Dieb zu ſtellen. 


herausgefiſcht. 
Witomsli nahm dem Conſorke die geſtohlenen Kragen , } 
wieder ab und ſchaffte den Dieb d Amtshauſe, Neurne Nawrichten. 


woſelbſt ſeine Feſtnahme erfolgte. Conſorke gab zu ſeiner f 3 1 2 f f 
Entſchuldigung an, daß er an dem in Frage kommenden Berlin, 3. Juni. Der Reich Stag it 
Tage ſinnlos betrunken geweſen iſt. Der Geriishof] heute wieder zuſammengetreten. Vor Eintritt in 
erkannte auf eine ſechsmonatliche Gefängnisſtrafe. — die Tagesordnung giebt Graf Balleſtrem der 
innigen Teilnahme und dem tiefen Mitgefühl 


Kinder durch die Straße der Stadt his nach 
dem Ziegeleiparke, wo ein eigen und verſchiedene 
Spiele ſtattfinden. Nächſte Woche werden die 
Gemeindeſchulen ebenfalls Ausflüge unternehmen. 

— Auf dem Güterbahnhof Thorn iſt ſeit 
geſtern das ſogen. „Kölner Verfahren“ in kraſt 
getreten, wodurch fünf Lademeiſter weniger be⸗ 
ſchäftigt werden und eine jährliche Erſparnis von 
rund 17000 Mk. erzielt wird. 25 

— Das diesjährige Gbererſatzgeſchäft für 
die Aushebungsbezuke des Landkreiſes Thorn 
ſindet am Dienstag den 17., Mittwoch den 18. 
und Donnerstag den 19. Juni im Lokale des 
Reſtaurateurs Huſe, hierſelbſt, Karlſtraße, und am 
Freuag den 20. und Sonnabend den 21. Juni 
in Culmſee bei Reſtaurateur Wittenborn (Villa 


ſchuſſes aus der Lagerhausverwaltung in Höhe 
don 1032 Mk. find durch Handelskammerbei⸗ 
träge 9260 Mk. zu decken, die durch einen Zu⸗ 
ſchlag von 16,/9 zur Gewerbeſteuerſumme auſzu⸗ 
bringen ſind. Die Kammer nahm den Haus⸗ 
haltsplan in der vorgeſchlagenen Form an. 
— Es wurden ſodann die Herren Manfred 
Fiber als Wäger und Daniel Wanzel als Hol z⸗ 
meſſer auf die von der Kammer erlaſſenen Vor⸗ 
schriften vereidigt. — Nach der in der letzten 
Sitzung feſtgeſetzten Ordnung für die Sad- 
verſtändigen⸗Kommiſſionen ſollen 
für verſchiedene Warengattungen Sachverſtändige 
ernannt werden. Von einer hierzu eingeſetzten 
Kommiſſion wird vorgeſchlagen, für folgende 
Warengattungen Sachverſtändige zu ernennen: 
1) Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien und 
Saaten, 2) für Manufaktur⸗ und Kurzwaren, 
3) für Kolonialwaren, Oele, Chemikalien, 
Spiritus, Weine, 4) für Leder, Wolle, Roh⸗ 
produkte, 5) für Eiſen, Stahlwaren, Zement, 
Kohlen, Kalk, 6) für Holz, 7) für Ziegeln, 
Thonwaren und Steine. Die von der 
kommiſſion vorgeſchlagenen Sachverſtändigen 
zollen befragt werden, ob ſie die auf 
hie gefallene Wahl annehmen wollen. 
Die Kammer beſchloß, dem Handels 
vertragsverein beizutreten nnd einen 
jährlichen Beitrag von 50 Mk. zu geben. — Für die 
Brivatperſonen erſtatteten Gutachten ſoll künftig 
eine Schreibgebühr von 1 Mk. erhoben werden. — 
Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstages ver⸗ 
handelte am 9. April über einen Antrag der 
zächſiſchen Handelskammern, nach dem — un⸗ 
beſchadet der Frage, ob überhaupt die Gerichtsferien 
abzuſchaffen find — die Forderungs⸗ 
lagen aus Warenlieferungen als 
Ferienſachen behandelt werden ſollen. 
Die Beſchlußfaſſung wurde jedoch vertagt und zu⸗ 
nächſt bei ſämtlichen Handelskammern angefragt, 
welche Stellung ſie zu dieſem Vorſchlage einnehmen. 
Die Kammer ſprach ſich einſtimmig für dieſen 
Antrag aus, da durch Verlangſamung bes Geſchäfts⸗ 
ganges der Gerichte durch die Gerichtsſerien jetzt 
namentlich denGGewerbetreiben den mannigfache Ver⸗ 
uſte entſtänden, dann die Beſtimmung, daß die 
Jerichte u Antrag 1 andere als die geſetzlich 
geſchriebenen Ferienſachen als ſolche bezeichnen 
r owe ſte einer ee 8. 
eunigung bedürften, ſei nicht ausreichend. 


nah des Antrages der ſächſiſchen Handels⸗ 
mmer. Die Gerichtsferien kaum mehr aufrecht 
halten werden könnten, doch iſt fie der Meinung, 
»3 die veraltete, den heutigen Zeitverhältniſſen 
iht mehr angepaßte Einrichtung der Gerichts⸗ 
zien über kurz oder lang doch aufgehoben 
erden müſſe. — Zum Schluß berichtet der 
orfigende über die 4. Tagung der Ver⸗ 
nigung oſtdeutſcher Handels kam- 


at. Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Reviſion 

preußiſchen Kreisordnung für die öſtlichen 

rkovinzen der Monarchie wurde folgende Re⸗ 
ſolution gefaßt: „Die „Vereinigung oſtdeutſcher 
Handelskammern“ ſtellt prinzipiell die Reviſions⸗ 
bebürftigleit der Kreisordnung für die öſtlichen 
Provinzen der preußiſchen Monarchie im Sinne 
einer gerechten Verteilung der Laſten und Rechte 
jet und beauftragt die Handelskammer für die 
öhrfiche Niederlauſitz in Sorau N. L. mit der 
Abfaſſung einer Petition an die Regierung, in 
welcher auf Grund der von der IV. Tagung 
der Vereinigung betonten Geſichtspunkte und 
eine bezüglichen Enquete jener Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben werden ſoll“. — Ueber die 
Zuſammenſetzung und Beſugniſſe der Bezirks⸗ 
eiſenbahuräte wurde nachſtehender Antrag an⸗ 
genommen: „Die „Vereinigung oſtdeutſcher 
Handelskammern“ ſpricht ihre Sympathie aus zu 
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes des deutſchen 
Handelstages, betreffend die Zuſammenſetzung 
und die Befugnis der Bezirks⸗Eiſenbahnräte, ſieht 
aber mit Rückſicht auf die von jener Körper⸗ 
ſchaft beſchloſſene Vorſtellung von weiteren 
Schritten vorläufig ab.“ Schließlich nahm die 
Veiſammung zu Punkt 5 der Tagesordnung: 
Abänderung der neuen Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung über die geſetzliche Miadeſtruhezeit 
der Angeſtellten in offenen Verkehrsſtellen in Ge⸗ 
meinden mit mehr als 20 000 Einwohnern 
(8139 c Abſatz 2 d. G. O.) folgende Reſolution 
an. „Die heute verſammelten Vertreter von 
Mitgliedern der oſtdeutſchen Handelskammer⸗Ver⸗ 


der Handelskammer zu Breslau auf Streichung 
des zweiten Abſatzes des § 139 der Gewerbe⸗ 
ordnung zum Vermerk zu nehmen mit dem An⸗ 
Heimſtellen, nach eigener weiterer Prüfung der 
Sachlage an der Hand der in den einzelnen Be⸗ 


zürken geſammelten Erfahrungen und unter Be⸗ Auch in der nächſten Sache bildete das Vergehen des 


zückſichtigung der Verſchiedenheit der örtlichen Diebſtahls den Gegenſtand der Anklage. Auf der Ausdruck, welches das deuiſche Volk bei 
1 5 4 h 25 200% Ankl t M 2 sti ’ NT 8 
Verhältniſſe geeignetenfalls in ähnlichem Sinne e e ſich dem Unglück auf Martinique 


nei den zuſtändigen Stellen vorſtellig zu werden.“ am 14. Juni v. J. in dem Laden des Seifger- I mit der franzöſiſchen Nation empfunden. Die 


Abgeordneten erheben ſich von den Plätzen, zum 
Zeichen, daß ſie den Worten des Präſidenten 
zuſtimmen. Das Süßſtoffgeſetz wurde auf 
Antrag des Zentrums an eine Kommiſſion 
verwieſen. 

Poſen, 3. Juni. Nach einem Telegramm 
der „Volksztg.“ aus Poſen tritt dort mit 
großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, die Re⸗ 
gierung habe endgiltig Abſtand genommen 
von der Erbauung eines deutſchen Ver⸗ 
einshauſes für die Stadt Poſen. 

Potsdam, 3. Juni. Prinz Cornwall, der 
bei dem Gardes du Corps als Leutnant ſteht, 
ftürzte bei einer Uebung mit dem Pferde 
und erlitt dabei einen Oberſchenkelbruch, ſowie 
ſchwere innere Verletzungen. Der Prinz wurde 
nach dem Garniſonlazarett gebracht. 

Wilhelmshaven, 3. Juni. Die Kreuzer 
Kaiſerin Auguſta und Viktoria Luiſe, ſowie die 
Torpedoboote 8 91 und 8 92 find heute morgen 
aus Oſtaſien auf hieſiger Rhede angelangt. 

Leipzig, 3. Juni. Im Hauſe Grenzſtraße 
26 in Leipzig⸗Reudnitz find drei Kinder der 
Eheleute Schmidt im Alter von 3, 5 und 7½ 
Jahren beim Spielen mit breunen⸗ 


dem Feuer tötlich verunglückt. 
Zwei Kinder ſind tot, ein drittes iſt ſchwer ver⸗ 


letzt. 

Lemberg, 3. Juni. Amtlicher Mitteilung 
zufolge fand in den Erdwachsgruben der Borys⸗ 
lawer Aktiengeſellſchaft eine Gasexploſion 
ſtatt, wobei 16 Bergleute getötet, 4 ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 

Petersburg, 3. Juni. Die „Nowoje 
Wremja“ meldet über das Befinden Tol- 
ſtois aus Jalta: Herzthätigkeit und Geſamt⸗ 
befinden gut. Verwickelungen nicht vorhanden. 
Die Geneſung verläuft regelmäßig. 

Paris, 3. Mai. Das Miniſterium wird 
heute ſeine letzte Sitzung abhalten und dann dem 
Präſidenten Loubet feine Demiſſion einreichen. 
Der Senat will dem Präſidenten vorſchlagen, 
Briſſon mit der Neubildung des Kabinetts zu 
betrauen. Sollte dieſer ablehnen, ſo ſoll der 
Senator Comber vorgeſchlagen werden. 

Paris, 3. Juni. Als der Polizei⸗ 
präfekt Lepine nachmittags ein Kranken⸗ 
haus, wo er einen bei einem Straßenkra wall 
verwundeten Polizei - Beamten beſucht hatte, 
verließ, wurde auf ihn aus einer Gruppe, die 
ih gegenüber dem Prankenhauſe befand, ge⸗ 
ſchoſſen. Der Präſekt wurde nicht getroffen. 
Die Angreifer flohen. 

London, 3. Juni. Die Einftellung 
der Feindſeligkeiten wurde im ganzen 
Lande mit großem Jubel gefeiert. 
In mehreren Städten entließen die Polizeirichter 
die ihnen vorgeführten Verhafteten. Viele 
Fabriken und Schulen waren geſchloſſen. In den 
Straßen fanden Aufzüge ſtatt. 

London, 3. Juni. Oberhaus. Lord 
Salisbury giebt dieſelbe Erklärung ab, wie 
Balfour im Unterhauſe. Roſebery beglück⸗ 
wünſcht die Regierung herzlich zum Friedens⸗ 
ſchluſſe und hofft, daß von nun an eine neue 
Epoche des Friedens, des Wohlſtandes und der 
kommerziellen Entwickelung für Südafrika be⸗ 
ginne. 

London, 3. Jani. Der König hat aus 
Anlaß des Friedensſchluſſes Glückwunſch⸗ 
depeſchen aus allen Teilen der Welt erhalten, 
namentlich haben Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Franz Joſeph in herzlichen Worten dem König 
gratuliert. — Nach einer Meldung aus Cradock 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Kommandant 
Malan, der mit einer ſchweren Verletzung im 
Unterleib den Engländern in die Hände fiel, 
wieder hergeſtellt wird. 

Brünn, 3. Juni. Die Gendarmerie ver⸗ 
haftete den Arbeiter Roſenzweig, weil er öffentlich 
anarchiſtiſche Reden hielt und die 
Volksmenge zur Judenverfolgung aufforderte. 

Sofia, 3. Juni. Fürſt Ferdinand 
iſt nach Ebenthal abgereiſt. Am 10. d. Mis. 
wird der Fürſt in Petersburg eintreffen. 
— ——— —————6 


5 Tele graphiſche Dörſen⸗Depeſche 
Berlin 3. Juni. Fonds feſt. 2. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 215,90 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,20 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,70 92,70 
Preuß. Konſols 3½ pct. 02,— | 10219 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,90 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92.— 93, 0 
Deutſche Reichs anleiher 3½ pet. 101,90 | 102.— 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pEt. neul. II. 89,10 89 10 
do. 538 ½ pct. do. 98,50 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,20 99,20 
15 1 4 pl. 103,50 | 103,— 
oln. Pfandbriefe 41/, pCt. 100,50 —,.— 
url. 1 % Anleihe G. 28,15 2820 
Italien. Rente 4 pet. 102,90] 103,.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 82,60 82,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,— | 189,10 
Gr. Berl. Straßenbaßn⸗Aktien 26,— 206,50 
arpener Bergw.-AH 181,25 | 179,— 
Laurahütte Aktien 209,30 [ 208,72 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— — — 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, —.— —, 
Weizen: u 167,— | 166,75 
5 eptember 161,— | 160,75 
55 Oktober —.— 160,50 
5 loco Newyork 80 / | Feiert. 
Noggen: Juli 14750 | 148— 
5 September -,— | 141,— 
Oktober —.— —.— 
Gpiritus: Loco m. 70 M. St. 34,20 342 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombart⸗Zinsfus 4 pe 


Hechfeine 


Gastiebay - Matjesheringe, Vermögen: 


Mittwochs- Konzert. 
S Oldoli. . 


Anfang 8 Uhr. 


Das programm enthält u. a.:: Prolog a. d. Op. Bajazzo“ 
Racoezy-Ouverture, Fantaſie aus „Die Fledermaus“, Ouverture, Martha“, 


VIGTORIA zu BERLIN. ei 


. Saga - 
Malta-Kartoffeln in 1901: 
5 15 319,784,588 Mk, 18.375.901 Mk, 
een „Netz, Lebens- und Volks-Versich. ult. 1901 Pol. über 920,024,493 Mk. 
Be a Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1901: 54,662,685 Mk. 


Mehrere Zentner 


R 88 5 5 Neu!! Grosses humoristisches Potpourri. Neu l! 
Ab 1 1 f 1 ebens⸗Verſicherung | Dolts-Derfiherung 2 5 h 8 
7a me mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 5 ert für 10 2 an der Kaſſe zu haben. 
hat billig abzugeben ſteigenden Dividende. Weltpolize. | ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher e Nor 1 > 2: 1 10 Uhr: Schnittbillets à 15 H. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. mit Prämi . beteili | Lebens! | eisenbahn. 1 d f chif 2 , Familien 44 e de ee e eee 7 pro Perſon 
— . — it Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. | ebenslängl. enbahn⸗ u. Damp . 5 2 . 2 
epr. Heizer u. Maſchin., d. i. g. , 
1 er gesch a. u iu b. Plußſchlf A Baftpflicht versicherung, auch lebenslänglich. Unglück verſicherung. Der N elektriſch beleuchtet. 
e N 3 7 — DR en 7 55 . deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten Bormann. Fisch. = 
nehmen. Offerten u. M. G. 5857 e 1 775 © 1501 'erungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile, Von I—————————— TTT... ... 
poſtlagernd Thorn erbeten. em im Jahre 1 . er, » ren . e ee Gewinnanteil Versicherten 5 omm erth e al er Viktori } 
‚Sofort geſucht g Br bie a Ahr agar el. 
. — 5 N 73 5 „ 9 1 
Brossist pi, Vertreter Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft Eröffnung: Sonntag, d. 8. Juni, abends 8 Uhr. 
oO 7 


für größten Maſſenartikel der Jetztzeit und die Dißektion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 
2 22 119 
„salonfliegenfänger“. 
NAüglichiter Artikel für Haushalts, 
Konditoreien, Bäckereien, Küchen, Re⸗ 
ſtaurats u. Hotels ꝛc. Offerten unter] # 
L. K. 2852 an Rudolf Messe, 
Leipzig erbeten. 


7 m 
»Die goldene Eva“ 
Lustspiel von Schönthan und Koppel-Ellfeld, 
Peter . Ernst Gross. 


Vorverkauf vom 1. Juni ab in der Zigarrenb 
Duszynski, Breitestrasse, 5 8 BET 


A 


= eee: Um mit dem N 25 Preise der Plätze: 
Sommertheater. 
2. Platz 0, 75 Mk., Milttärbllets nur an der Abendkasse 0,30 Mk. 


f R - 40,60 e Sperrsitz 1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., 2, Platz 
0 % Gustav Elias’schen & * * 

I Reguisitenr l. Zettelträger 1 N 2 2 1 Dutzendbillets: Sperrsitz 15 Mk., 1. Platz 10 Mk., 

. Hotel du N: * % N Konkurs g Warenla ger N 2, Platz 6 Mk. im Vorverkauf und auf dem die Direktion 


Abendkasse: Sperrsitz 1,75 Mk. 1. Platz 1,25 Mk., 
Die Direktion. 


ſchleunigſt zu räumen, beginnt am Sonntag, den S. Juni 1902: 
ie u von ae 95 0 a 1 55 h 1 2 23 N 2 5 0 r 5 ’ 
a Mittwoch, den 4. Juni: BI vdängerfest in Balluh, 


unter günſtigen Bedingungen ſofort ein großer . veranstaltet vom Männergesangverein in Gollub unter Mit- 
zu verkaufen. WW. MKozlowska, wirkung der Liedertafeln Briesen, Culmsee, Graudenz, Thorn» 2 


Tuchmacherſtr. 10. sowie des Li in einer Stärke von 

Fahrräder und Au D Ve F k 4 III f 3 Sängern und der Kapall 7 " Artilerio- Rente, Nr. 15. 
| Beginn des Konzerts in Arndt’s Garten 3% Uhr nach, 

zu jedem nur annehmbaren Preife. 


jämtliche Zubehör⸗ 
Eintrittspreis 50 Pig. pro Person, für Familien von 


1 teile liefert billigſt 
drei Personen 1.00 Mk. 


x Hans Urome, 15 . 
u Einbeck. DR 
Vertreter geſucht. Katalog gratis]? 2 5 ‚ 

TTT Der Vorsitzende der Liedertafeln: 


Ad Ku 88 15 Es ſind in großen Mengen vorhanden: - Ser a A . 
DR 2 x ; 5 5 . e 8 Som horn: 
: Damen- und Kinder-Konfektion, Kleiderstoffe, Liederkranz Thorn: Scheller. ch 


THORN, Schillerstrasse 28 15 5 Der Fest-A h 5 ' 
Sepiatgefäfe für Sn. Seidenstoffe, Waschstoffe, u 1 Al, 3 
Stäßrchte md Obstandlung I) Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe, Mi a ee 


Stadiverordn.-Vorst, 


15 fi aft 1 „ . . IR Klein, Knechtel, Kopitzki 1 185 

8 8 ehe : Pe Portieren, Blousen in Wolle, Seide u. Battist, %}ohauseesuticher. Hauptiehrer. Zimmarmeisten Wittenberg, 
a. Export-Apfelwein aus 2 4 7 N M. Lewin, Lewin, Mass, Meinhardt = 
K einette m: Gin amas dad Kostüm-Rö eke und Waschkleider, Mühlenbesitzer. Rechtsanwalt. Hauptlehrer. Bürgermeister. 


Putzki, Rohde, Steltze, Tuchler, Wolf, W 5 
Lehrer. Besitzer. ev, Pfarrer. Stadtrat. b Rendant. N | 


d Tierichut-Derein.| Bree den . Sun 


18 4 N abends 7 Uhr 

1) Es wird darauf hingewieſen, 
x 9355 „555 SEEN daß Bei 3 5 Hitze den Sekunden Insir, I in | u, Lek. Conf. 8 
e V Bi N u e ee ga — 1 
reicht, ihnen auch einige Stunden m: ae 8 
freie Bewegung 5 wird, und RSS. 


irka 600 Stück Kinder⸗Kleider i e Moria - Garten. 4 


Apfelwein mit milder Säure und 
gutem Fruchtbonquet, Flaſche ca. 3/4 
Ltr. exkl. 35 2, 10 Flaſchen 34, 
und Champagnerflaſchen exkl. 40 , 
10 Flaſchen 3,50 . 
Johannesbeervein rot: 
Ein tadelloſer, feurig ſüßer Beeren⸗ 
wein, der eine in jeder Hinſicht ge⸗ 
lungene Imitation von Südwein 
darſtellt, Flaſche ca. ¼ Liter exkl. 
80 2, 10 Flaſchen 7 . 
Jobaunesbeer wein weiss: 
Die Qualität iſt dieſelbe wie roter 


. f i A. Singvögeln oder Ausnehmer von ; 2 
te Eins 3 ; PR Be & Eiern derſelben jo anzeigt, daß die 4 Jeden Mittwoch: 
ſidkandiſchen Trockenbeerweinen noch in Waſchſtoff, für das Alter von 1—14 Jahren, kommen BR | gerichtliche Beſtrafung der Schuldigen Frische Waffeln : 
0 10 Sagen , Su. at.) Montag, den 2. bis Freitag, den 6. Juni il en 8e > * 
. Flaſchen Ned 1 Run . N‘ 3 DEP DN e Ho Ih 
Erdbeerweim: Ein leichter, u ö R a N Rektor Schüler, | 222 2: SSS 
e e e a e. zu außergewöhnlich billigen Preijen zum Verkauf n 7 PR 
genehmen, nicht zu ſtark hervor⸗ Ferner: Ei Thorner Marktpreise ha A 
N 51 * 1 y 
ee Ein rosser osten V Jamen- Jou ons W au Peng, den 3. Juni 1902.| garten. } 
ee en; Ein ſchwere * 4 p * NN ei Der Markt war gut beſchickt. Mittwoch, den 4. Juni er.. 
lörperreicher, ſüdweinähnlicher ; chf > ö u: — mmeme harad rer h 9 8 | 
Stachelbeerwein, in welchem die N Waſchſtoff, Alpacca und Seide ſtaunend billig. 7 ee rt K Und kehs Uppe. 
1 N b 8 22 FIT ER — 00010. 
ganz verſchwunden iſt, Flaſche ca.|% 7 . * 100 Kg.] 17 40018 — 
e al. 50 10 . reiteſtraße 22 J. KLAR Bieitenraße 2. de j10083.117 808 ene 
Heidelbeerwein süss: Ein N D [Gerſte 1120203 — 
‚feuriger, entſernt an Portwein er- | gez Hafer 1490/15 40 
innernder Heidelbeerwein, Flaſche Strod . 6— 7 — 
75 Ltr., exkl. 75 2, 10 Flaſch. gen P 7 Ein: A — 
„ 0 1 — — — — —— —— — — — — — — Karto eln 9. 2 
ee 11 15 750 Eine leistungsfähige Flaschenfabrik sucht für Thorn und! Culmerstrasse 5: Rindfleisch Rio | 1— 140 Nun noch 
r Umgegend einen tüchtigen Vertreter. welcher täglich mit der Laden Schmemelel 0 J Fi 1 hi 8 Fand 5 
guter Farbe und ausgeprägtem] Detail-Kun dschaft in Berührung kommt. Adressen unter A. H. 103 in welchem ſeit 40 e ein Ko: Hammelfleiſch . 1.— 1020 | Sonntag, ö. Juni fr. 
Heidelbeerbouquet, Flaſche ca. / an Rudoli Moase-Thora erbeten, lonialwarengefhäft betrieben wird] Karpfen a 140 1060 bleibt die mit verſchledenen 
Ltr. exkl. 75 , 10 Flaſchen 7 4. und Schankwirtſchaft, ausgeübt werden] Zander |» 2120] 5 beliebten Schaugeſchäften aller Art 
Sämtliche Weine find garantiert kann, iſt mit oder ohne Wohnung] Aale 2 169 2— beſchickte ſehenswerte 
rein und von ganz hervorragender von ſofort oder ſpäter zu vermieten.] Schleie . 1— 1/20 0 — 
Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ Adolph Jacob, e Inne 1- 1120 
convalescenten und Geſunde als fehr reſſen 4-960 N £ wi E 
5 Unit V Aütstädt. Markt 29 e,. 18 
eber erzte Zeugniſſe, a- . arauſchen — — — 
lyſen, Gutachten von . 5 m ormen un RETTEN rem it eine Wohnung II. Etage per] Weißfiſche . —15⁵ — 301 » = 
Aale von Königl. Kliniken und ſofort 59 3 3 er “0 2 — 4 ım Volksgarten. y 
. Bazurkiewiez. Be Va ga * 


azarethen. N .. .. | | ® 5 
22 goldene und füberne * A 687. üstung sstücke Ein i. möbt, Singer {ir 15.2 m | Enten 4 260 4 T Tigtich: Bu 

medaillen !!! 5 vermieten Gerechteſtraße 30, I links] Hüßtzner, alte tüd | 1. ans Dorftellungen 
in sorgfältigster Ausführung Ge. 9. mDI. Sim. m 1b, Huf. Bil- z. b. Tauben se Paar — 69 | 


Meine Allſtädt. Markt 28, IL. Zu erfr. bei 40 are . 
N „III. g 40 220 
Bade Anſtalt | 1 M. Suchowolakl, Eepleifttage l. Cr Schon] 280 250 
9 = . öbl. Simmer bill. zu vermieten] Zwiebeln Kilo — 400 — 
B. Doliva Artushof. N. Araberſtraße 6 bei Schulz. | Mohrrüben - 20.— 30 
iſt eröffnet. ’ — — — | Spinat 1620 
i Gut möb l. Simmer billig zu verm.] Morcheln Wdl. — 20— 25 
J a Dill. BER STR \ Altſtädtiſcher Markt 28, III. Kirſchen Pfd. — 80 
Waſſerwärme 16 Grad R. Ml. Sim. b. zu v. Wülhelmspl.6, 4 Tr Gurken e eee 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olkdeulſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 4. Juni. 1902. 


Zigeunerblut. 


Original- Roman von S. Matthias, 


(19. Fortſetzung.) . 
Das Wogengrab. 


„Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſ're Reben,“ ſangen 
fröhliche Wanderer, welche jubilirend durch die engen Wein⸗ 
wege bei St. Goar zogen. In den Bergen ſelbſt ſchallte 
und hallte es. Hier lauter Büchſenknall, dort fröhliche Ge— 
ſang und jauchzender Klang, Geigen- und Trompetenſchall. 
Die Weinleſe hatte begonnen. Der Stock, der im Schmucke 
ſaftiger Reben prangte, wurde von ſeiner Laſt befreit und aus 
den Keltern floß der köſtliche Saft in Strömen. Blauer 
Himmel und warmer Sonnenſchein lag auf den Bergen, 
welche im Schmucke des buntfarbigen Laubes prangten, und 
lud die Touriſten nochmals ein, das herrliche Panorama des 
Rheinſtromes im ſchimmernden Herbſtkleide zu betrachten. 

Der Salondampfer, welcher Mainz mit dem Früheſten 


verlaſſen hatte, war überfüllt von Paſſagieren, die eine Fahrt 


auf den grünen durchſichtigen Wogen des Rheinſtromes einer 
Parforcetour auf der Eiſenbahn vorgezogen hatten. In fröh⸗ 
licher Geſellſchaft, in andächtigen Gruppen ſaßen ſie auf dem 
Verdecke des ſtattlichen Dampfers zuſammen. Engliſche Fa⸗ 
milien thaten ſich durch ihre Ungeniertheit und Abgeſchloſſen⸗ 
heit hervor. Mit der angeborenen Arroganz Altenglands 
ſchienen ſie auf die beſten Plätze Anſpruch zu machen, um 
dort zu gähnen oder Skizzen von allen Sehenswürdigkeiten 
und Notizen von allem Bemerkenswerthen zu machen. Un— 
weit von ihnen ſaß eine Gruppe Franzoſen, welche viel dis- 
putirten und ſich wenig um die Naturſchönheiten kümmerten, 
indeſſen deulſche Poeten oder ſonſtige Schwärmer bei jeder 
zerſallenen Ritterburg, bei jeder romantiſch geformten Felſen⸗ 
ſpitze aus einer Verzückung in die andere fielen und dieſe 
durch bayeriſches Exportbier oder den Inhalt buntgeſiegelter 
Rheinweinflaſchen im Laufenden erhielten. Eine andere Ge— 
ſellſchaft, offenbar Jünger Thalias, hatte ſich zu einer Partie 
Skat geſetzt und kümmerte ſich bei Schellenwenzel und Solo 
wenig um die Lorelei, Drachenfels und Hattos Mäuſethurm. 

Etwas abſeits von dieſen Gruppen ſaß ein ältlicher Herr 
mit prächtigem, nach ungariſcher Manier gewichſtem Schnurr⸗ 
bart. An ſeiner Seite hatte eine junge Dame von entzücken— 
ber Schönheit Platz genommen. Ihre ſeelenvollen dunkel— 
blauen Augen glänzten wie ein Paar Sterne, und belebten 
ihr jeingejchnittenes ovales Geſicht, welches durch die leicht 
aufgeworfenen Lippen und durch das Incarnat zart ge⸗ 
rötheter Wangen etwas ungemein Liebliches hatte. Hell— 
blonde, nur durch ein einziges blaues Seidenband zuſammen⸗ 
gehaltene Haare umfloſſen ihr holdes Engelsangeſicht. Sie 
war in eine hellblaue moderne Prinzeßrobe gelleidet, über 
welcher ſie einen leichten rehbraunen Mantel trug. Ihren 
Kopf bedeckte ein leichtes Barett ohne Schleier. 

Der alte Herr an ihrer Seite ward nicht müde, ſie auf 
alle Naturſchönheiten aufmerkſam zu machen, welche an ihren 
Augen vorüberzogen. Eifrig nannte er ihr Ort für Ort, 
Burg für Burg aus dem rotheingebundenen Bädeter, durch 
welchen er ſeine etwas lückenhafte Weisheit zu verbeſſern 
ſchien. Aufmerkſam ſolgte die junge Dame ſeinem Zeige— 
finger, der bald hier, bald dorthin wies, eifrig lauſchte ſie 


bürgiſchen Gütern gufgehalten. 


22 — 


(Nachdruck verboten.) 


ſeinen Erzählungen und Erklärungen, die er in ungariſcher 
Sprache gab. 

„Wie viel Mühe Du Dir giebſt, Großväterchen,“ ſagte ſie, 
und ihre Stimme klang wie Muſik, „wie ſoll Deine Vilma das 
gut machen? O wie glücklich ich mich bei Dir fühle.“ 

Dankbar ſchmiegte ſie ſich an den alten Grafen an und 
ſah ihm lächelnd in das Geſicht. Wir kennen das Antlitz des 
alten Magnaten recht wohl, mit ſeinen grauen Augenbrauen 
und dem ſchwarzen Ungarbart. Es iſt der Graf Remenyi, 
der mit ſeinem Enkelkinde Vilma eine Rheinreiſe macht und 
damit die Abſicht verbindet, die Gräfin Lamtrewski in Ems 
zu treffen und ihr die Tochter zuzuführen. 

Der alte Graf war den Vorſchlägen ſeines Verwalters 
gefolgt und hatte ſich in den letzten Jahren auf feinen ieben— 
Das Kind übte auf ſein 
liebebedürftiges Herz einen erquickenden Einfluß aus. Auf 
Irmas Beſuch konnte er nicht mehr rechnen, ſeildem ſie ab- 
wechſelnd in Florenz, Verona oder Paris lebte. Selbſt wäh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes in Wien war ſie nicht zu ihrem Vater 
nach Peſt gekommen. Ueberdies waren ernſte Zwiſtigleiten 
zwiſchen Lamirowski und der Gräfin ausgebrochen. Der 
Graf, welcher ſeit Jahren leldenſchaftlich ſpielt', hatte all⸗ 
mählich dieſem Laſter und anderen nobeln Waffionen, welche 
Irma nach Lotarios Ueberfall nicht mehr hindern mochte, 
jein ganzes Vermögen geopfert, jo daß feine Güter verpfändet 
wurden und er in einen Prozeß mit dem Grafen Remenyi 
wegen Herausgabe von Irmas Erbtheil gerieth. 

In dieſen ärgerlichen Wirrniſſen flüchtete der Graf zu 
ſeiner kleinen Vilma nach Rebiofora, um dort ſeinen Kummer 
zu vergeſſen. Die herzliche Liebe, welche er zu feinen Enkel⸗ 
kinde entgegenbrachte, mußte bei Vilmas dankbarem Herzen 
auch auf guten Boden fallen und die ſchönſten Früchte treiben. 
Das Kind fragte ſeit Remenyis erſter Abreiſe beſtändig nach 
ihrem lieben Großpapa, ſie war glücklich, wenn er ankam, 
zumal er ſie mit Geſchenlen überhäufte, und weinte, ſobald er 
wieder nach Peſt zurückreiſte. Längſt ſchon hatte ſie auf 
Remenyis Wunſch und Koſten eine franzöſiſche Gouvecnante 
erhalten, und Sagorzy konnte es nicht hindern, daß ihm all⸗ 
mählig die Herrſchaft über das Kind entriſſen wurde, mehr 
ſchon grämte ſich ſeine Frau Janka darüber, welche der 
Franzöſin im Hauſe grollte, daß ſie ihr die Liebe der tleinen 
Vilma ſtreitig machte. 

Im vierten Jahre ſeiner Veſuche forderte Remenyi wie- 
der, daß Vilma ihn nach Peſt begleiten ſollte, und diesmal ſo 
energiſch, daß au einen Widerſpruch nicht zu denken war. 
Mit Sagorzy rechnete der Graf glatt ab. Er wollte weder 
der Schuldner noch der Gläubiger ſeines Verwalkers bleiben. 
Er ſchenkte ihm das Gut Prebental auf der Flur von Re⸗ 
bioſora. 

Seit einem Jahre ſchon lebte Vilma bei ihrem Groß 
vater und verklärte durch ihr holdes Weſen die öden Räume 
des gräflichen Hauſes. Sie war die kleine Fee, welche über— 
all den Sonnenſchein des Glückes und der Zufriedenheit ver— 
breitete. Still waltete ſie in den weilen Räumen des Hotels 
Remenyi und theilte ihre Zeit zwiſchen der Pflege ihres Große 


vaters und den Studien, die ſie befähigen ſollten, die Dame 
der großen Welt zu ſpielen. Geduldig und eifrig unterzog 


„Tante Irma iſt nicht in Paris?“ 5 

„Ihr Geſundheitszuſtand verlangt eine Nachkur in Ems. 
Deine Tante wird ſich freuen, in Dir eine ſo reizende Nichte 
kennen zu lernen.“ & j 

„O Großpapa, Du machſt mich eitel durch Deine 
Schmeichelworte, bin ich wirklich ein wenig nett?“ x 

„Du biſt ein lieber Engel,“ ſagte der alte Graf und küßte 
ſie. „Alſo reiſen wir.“ wu : 

„Wenn es Dir keine Unannehmlichkeiten macht, mit 
tauſend Freuden. Ich würde gern den Rhein kennen lernen, 
den die Deutſchen in ihren ſchönen Liedern als Wunderſtrom 
preiſen. Ich bin täglich bereit, Dir zu folgen. Und dann, 
wie freut es mich, Tante Irma kennen zu lernen. Sie ſoll 
eine ſchöne Frau ſein.“ 1 ö 5 

„Nur zu ſchön,“ ſeufzte der Graf. Alſo mache Dich reiſe⸗ 
fertig, morgen geht's in die weite Welt.“ — 

Rachdeulich hatte Vilma den Grafen verlaſſen. Tante 
Irma ſollte ſie kennen lernen — die ſchöne Tante. 

Die Gräfin Lamirowski war ihr nicht als Mutter be⸗ 
zeichnet worden. Ihre Mutter war todt, ebenſo wie ihr 
Vater, der Maler Engelbert. Beide lagen in Rom begraben. 
Ihre Mutter, hatte ihr Sagorzy erzählt, war des Grafen 
Remenyi zweite Tochter geweſen. Gegen ſeinen Willen habe 
ſie den Maler geheirathet, aber Gott hatte ſie durch Unglück 
geſtraft. Wie dankbar mußte da das Enkelkind ſein, daß 
ſich der Großvater ihrer ſo freundlich annahm. 

Betrogen alle Beide. Nur einer wußte die Wahrheit; 
Sagorzy. Wußte er ſie wirklich? 

Nun ſchwammen Großvater und Enkelkind auf den 
grünen Wogen des Rheins. R 

„Sieb Acht, mein Kind,“ ſprach der Graf, als ſich das 
Schiff einer neuen Station näherte, „wir kommen nun nach 
ur gr gr Wenn Gräfin Irma meine Depeche erhalten 
hat, jo hoffe ich, fie wird an Bord ſteigen. Sollte ſie nicht 
auf der Station ſein, ſo unterbrechen wir die Fahrt und 
fahren nach 8. 5 3 ! 

Vilma packte ihr leichtes Handgepäck zuſammen, bereit, 
auf des Grafen Befehl das Dampfboot zu verlaſſen. Das 
Schiff näherte ſich in weitem Bogen der Landungsbrücke. Re⸗ 
menhi hatte ſeine Augen mit einem großen Feldſtecher be- 
waffnet und ſchaute nach der e welche Einlaß 
auf das Schiff begehrend, am Ufer harrte. . 2 

„Laß Alles liegen, Vilma, mein Täubchen!“ rief er plötz⸗ 
lich, das Glas abſetzend, „ich ſehe meine Tochter, ich erkenne 
ſie, trotz jahrelanger Trennung. Wie ſchön ſie iſt! Sie wird 
an Bord des Schiffes kommen und uns auf unſerer Rhein⸗ 
reiſe bis nach Köln begleiten.“ 

Mit jugendlicher 9 5 0 eilte er vom Steuerruder, wo 
ſie ihren a gehabt hatten, nach dem Radkaſten, von wo 
aus die Brücke zum Landen hinübergeſchoben werden ſollte. 
Der Graf war einer der Erſten geweſen, welche ans 
Land gelangt, und hatte freudevoll ſeine Tochter umarmt, 
die, gefolgt von einem polniſch gekleideten Bedienten auf das 
Einſteigen gewartet hatte. — 8 ? 5 

Die an war nicht minder ſchön als je. Nur eine 
intereſſante Bläſſe bedeckte ihre einſt ſo roſigen Wangen. Die 


Ereigniſſe der verfloſſenen Jahre, beſonders die Zwiſtigkeiten 
mit ihrem Gemahl, waren doch nicht ganz ſpurlos an ihr 
vorübergegangen. 

Sie war ganz in hellblaue Seide gekleidet und ſchaute, 
geſtützt auf einen gleichfarbigen Sonnenſchirm, nach dem an⸗ 
legenden Dampfboote. 

Als der alte Graf plötzlich vor ihr auftauchte, erjchraf 
ſie heftig und ſtieß einen leichten Schrei aus. 

„Papa,“ rief ſie, „wie haſt Du mich überraſcht! Aber 
ich freue mich ſehr, Du ſiehſt wohl und blühend aus, als ob 


Du ein Wundermittel zur Verjüngung genommen hätteſt, Du 


ſiehſt, ich bin Deinen Wünſchen gefolgt und jetzt zu Deiner 
Verfügung.“ 5 


(Fortſetzung folgt.) 


Poren 


Entwifcht! 
Aus den Erinnerungen eines Kriminal⸗Kommiſſars. 
(Nachdruck verboten.) 


Kriminal⸗Kommiſſar Hukler hatte ſein 25 jähriges Dienſt⸗ 
Jubiläum gefeiert und wollte ſich penſioniren laſſen. Ihm 
zu Ehren veranſtalteten die Kollegen ein Abſchiedseſſen, und 
in überſchwänglichen Worten, die den pflichttreuen, biederen 
Beamten erröthen machten, wurde der Held des Tages ge— 
feiert. Von den ihm dargebrachten Ovationen auf tiefſte ge⸗ 
rührt, dankte der Jubilar in längerer Rede, deren Schluß 
wie folgt lautete: 

„Mein geehrter Herr Vorredner hat auch hervorgehoben, 
daß kein Miſſethäter, auf deſſen Spur ich gekommen war, 
der ſtrafenden Gerechtigkeit entgangen iſt. Hierin hat er 
ſich aber getäuſcht, denn zu meiner Schande muß ich ge⸗ 
ſtehen, daß es doch einmal einen Verbrecher gegeben hat, der 
klüger geweſen iſt, als ich.“ 

„Erzählen! Erzählen!“ erſcholl es gleichzeitig aus Aller 
Munde, ſo daß ſich Herr Hukler genötigt ſah, nachſtehende 
Geſchichte zum Beſten zu geben: 

„Es iſt ſchon eine ſehr lange Reihe von Jahren her, als 
mir ein „Fall“ zur Bearbeitung übertragen wurde, der mei- 
nen Scharſſinn auf eine harte Probe ſtellte. Auf freiem Felde 
in der Nähe einer kleinen Stadt im Hannoverſchen war ein 
junges Mädchen todt aufgefunden worden und zwar ließ der 
ihr beigebrachte tiefe Halsſchnitt vermuthen, daß ſie eines 
gewaltſamen Todes geſtorben war. Die Ermordete hieß Eliſe 
Diekbuſch und ſtand bei einer Herrſchaft im Dienſt, die ihr 
das beſte Zeugniß gab. Auch ſonſt erfreute ſie ſich eines 
recht guten Rufes und ſie ſoll in ihrem Weſen ſehr verſchloſſen 
und geſetzt geweſen ſein. Ihre Verwandten wohnten in einem 
anderen Theile der Provinz und ihrer Herrſchaft war es nicht 
bekannt, daß ſie irgend welchen Verkehr pflegte. Trotz meiner 
größten Anſtrengungen wollte ſich durchaus keine Spur finden 
laſſen, die über den Thäter oder das Motiv der That einen 
Anhalt gewährt hätte, und Hunderte von Fragen und Er⸗ 
kundigungen hatte es mich bereits gekoſtet, als ich endlich 
herausfand, daß das Mädchen mit einem gewiſſen Lampner 
„gegangen“ war. Dieſer Lampner war in Zallsberg an- 
ſäſſig. Zallsberg iſt der Sitz eines Amtsgerichts und — 
von dem Orte, in dem die Herrſchaft des ermordeten Mäd- 
chens wohnte, etwa drei deutſche Meilen entfernt. Beide 
Ortſchaften ſind durch die Bahn verbunden und haben ziemlich 
lebhaften Verkehr miteinander. 

Es hatte den Anſchein, als ob das Mädchen an ihrem 
„Ausgehtage“ nach Zallsberg zu fahren pflegte, wo ſie ſich 
mit Lampner traf. Sie ſollte auch mit Lampner verlobt ge⸗ 
weſen ſein, wollte aber, da böſe Gerüchte über ſein Vorleben 
zu ihr gedrungen waren, nichts mehr mit ihm zu ſchaffen 
haben. Mehr war über Lampner nicht zu erfahren, und 
dieſes Wenige reichte gewiß nicht aus, ihn in nähere Be⸗ 


ziehung zu dem Verbrechen zu bringen. Vielleicht ließe ſich 


aber doch noch etwas ermitteln, ſagte ich mir, und ſo fuhr 
ich mit dem nächſten Zuge nach Zallsberg, um Lampners 
perſönliche Bekanntſchaft zu machen und an ſeinem Wohn⸗ 
ſitze nähere Erkundigungen über ihn einzuziehen. 

Außer daß er Lampner hieß, war mir nichts weiter über 
ihn bekannt, bald hatte ich aber durch Ermittelungen bei der 
Polizei und durch geſchicktes Umherfragen bei verſchiedenen 


Leuten ausgekundſchaftet, daß er früherer Matroſe und einer 
der gewandteſten Kletterer ſei, die man je geſehen habe. 

„Fritze Lampner,“ erklärte mir ein Mann, an den ich 
mich gewandt hatte, voller Bewunderung, „Fritze Lampner, 
der kann klettern, das können Sie mir glauben! Sehen Sie 
dort den Thurm?“ (Er zeigte auf die in nächſter Nähe ſtehende 
Kirche, die einen ſehr hohen und ſteil anſteigenden Thurm 
hatte, auf den hinaufzukommen in der That ſehr ſchwierig ſein 
mußte.) „Bis auf die äußerſte Spitze iſt er 'auf geklettert. 
Als nämlich im letzten Frühjahr beim großen Sturme die 
Wetterfahne herunter geriſſen wurde, da iſt der Fritze 'mauf⸗ 
geklettert und hat ſie wieder feſtgemacht, und weil er das, 
wie er meinte, dem Herrn Pfarrer zu Liebe gethan hat, hat 
er dafür nichts bezahlt genommen.“ 

Daß Lampner für fein Heldenſtück nichts bezahlt genom⸗ 
men hatte, ſchien in den Augen dieſes Mannes von viel größe⸗ 
rer Bedeutung zu ſein, als die That ſelbſt. Und vielleicht 
hatte er damit nicht ſo ganz Unrecht. Allmählich glückte 
es mir auch, verſchiedene Umſtände ausfindig zu machen, 
die, einzeln geſehen, zwar recht harmlos waren, aber als ein 
Ganzes genommen, Fritz Lampner der That dringend ver⸗ 
dächtig erſcheinen ließen. Bis vor Kurzem hatte man ihn 
in und um Zallsberg häufig mit dem Mädchen zuſammen 
geſehen, doch nicht mehr während der letzten zwei oder drei 
Monate. Früher war er ein luſtiger Kerl geweſen, ſeitdem 
aber das Mädchen ſeine Beſuche eingeſtellt hatte, wollte man 
wahrgenommen haben, daß er ſich ſtets in übler Stimmun 
befand und recht ſchweigſam geworden war, und währen 
er früher ſehr nüchtern war und nur ſehr ſelten ein Gläs⸗ 
chen Schnaps trank, ſollte er jetzt am Trinken und 
am Kneipenbeſuch Gefallen gefunden haben. 

In der Mordnacht war er nicht in ſeiner e an⸗ 
weſend, und als er in der Frühe des or Tages dahin 
zurückkehrte, war ſein Anzug dermaßen beſtaubt und be⸗ 
ſchmutzt, als hätte er einen ſehr weiten Weg gemacht. Seine 
Wirthin wußte ſich auch zu erinnern, daß er ihr erzählt habe, 
er wäre in einer chemiſchen Fabrik, an deren Schornſtein er 
etwas zu thun gehabt hatte, geſtolpert und der Länge nach zu 
Boden geſtürzt. Ferner wollte ſie ſich erinnern können, daß er 
gleich nach ſeiner Rückkehr daran gegangen ſei, ſeinen Anzug 
zu bürſten und zu waſchen. 

Alles das genügte, um den Verdacht auf ihn ſo weit zu 
verdichten, daß ich einen Haftbefehl gegen ihn erwirkte. Zur 
Zeit befand er ſich wiederum außerhalb auf Arbeit — er war 
nämlich, weil er ſo gut klettern konnte, Dachdecker geworden. 
Wo er aber war, vermochte Niemand zu ſagen; man wußte 
nur, daß er nach einem großen Fabrik⸗Etabliſſement in der 
Umgegend von Bremen gerufen worden war. Ihm dorthin 
nachzureiſen, wäre für mich zwecklos gelen jo blieb mir 
denn weiter nichts übrig, als in Zallsberg ſeine Rückkehr 
abzuwarten, die bereits für den folgenden Tag erwartet 
wurde. ; 

Aufs Sorgfältigſte vermied ich es, mich irgendwie es 
merken zu laſſen, daß Lampuer von mir „geſucht“ wurde, in⸗ 
deſſen mußte einer ſeiner Kumpane das doch wohl heraus⸗ 
bekommen und ihn rechtzeitig gewarnt haben. Mit der 
Polizei in Bremen hatte ich mich ebenfalls in Verbindung 
geſetzt und ſie telegraphiſch erſucht, auf die in der Richtung 
nach Zallsberg abgehenden Züge ein wachſames Auge zu 
haben. Am Abend des zweiten Tages erhielt ich auch von 
dort die Mittheilung, daß ein Mann, deſſen Aeußeres meiner 
Beſchreibung entſpreche, den dort ſoeben abgegangenen Zug 
benutzt habe und unterwegs ſei. In Begleitung eines Poli⸗ 
ziſten aus Zallsberg, der Lampner kannte, begab ich mich zum 
Eintreffen des aviſirten Zuges auf den Bahnhof und wir 
muſterten ſämmtliche ausſteigenden 3 Fritz Lamp⸗ 
ner befand ſich aber zu unſerem größten Leidweſen nicht unter 
ihnen, und Erkundigungen beim Schaffner des Zuges mach⸗ 
ten es uns faſt zur Gewißheit, daß Lampner bereits in 
Solesdorf, der letzten Station vor Zallsberg, den Zug ver⸗ 
laſſen hatte. 

Es war zu Anfang des Winters und es wurde ſchon 
zeitig dunkel; es war daher mehr als zweifelhaft, ob wir den 
Kerl noch würden faſſen können, jedenfalls aber benutzten wir 
den nächſten Zug, der uns in wenigen Minuten nach Soles⸗ 
dorf brachte. Dort erhielt ich es auch beſtätigt, daß der Ge⸗ 
ſuchte hier ausgeſtiegen war. Sein Billet hatte bis Zalls⸗ 
berg gelautet, und wohin er von Solesdorf ſeine Schritte ge⸗ 
lenkt hatte, konnten wir trotz angektengialen tere des 
nicht ausfindig machen. Unmittelbar vor Weiterfahrt des 
Zuges war er ausgeſtiegen, und da ihn hier Niemand kannte, 


und ich machte mich 


u der Hoff⸗ 
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nung, 8 
würden, marſchirten wir nach Zallsberg zurück; ſeider er 


„ 


8 wäre, verſchiedene Sachen und Kleidungsſtücke zu⸗ 
ammengepackt hätte und damit weggegangen je. 

Wie ich durch dieſe Mittheilung erregt wurde, können 
Sie ſich kaum vorſtellen, meine Herren. d auf 
mich ſelbſt und wüthend auf die Ortspolizei, daß dieſe nicht 
bei IM aufgepaßt hatte. Das Verkehrteſte wıde es aber ge- 
weſen, wenn ich noch obendrein den ie verloren hätte, 
aher gleich ans Wert, die Verfolgung 
von Neuem e In der Gaſtwirthſchaft, in der 
Lampner zu verkehren pflegte, traf ich einen Mann, mit dem 
ich ſchon vorher geſprochen hatte und der auch mit Lampner 
bekannt zu ſein ſchien. Ich brachte fofort unſere Unterhaltung 
auf den Gegenſtand, der mir ſo ſehr am Herzen a9: 

„O ja, den hab’ ich eben geſehen,“ erklärte der Mann, „es 
mag vielleicht eine Stunde oder etwas länger her jein. 
ging nach Münſtersdorf zu nber n daß er von dort mit 
em letzten Zuge nach Hannover fahren wollte, wo er einige 
Tage Arbeit hätte. Er ſchien in furchtbar i zu ſein.“ 
„Ich hatte zwar ſpäter Grund zu 5 Annahme, daß 
erabe dieſer Mann es geweſen war, der Lampner Bemarn! 
hat Mag das aber jo geweſen jein oder nicht, jedenfalls 
chien die Auskunft, die er mir jetzt ertheilt hatte, richtig 


zu ſein, denn ich ſprach noch verſchiedene andere Leute, die 


gleichfalls Lampner nach Münſtersdorf zu hatten gehen ſehen. 
Als ich jedoch auf dem dortigen Bahnhofe ankam, ftieß ich 


wiederum auf Schwierigkeiten; ſeit zwei Stunden hatte kein 
Zug den Bahnhof ven und obwohl ich bis zum Abgange 
des letzten Zuges nach Hannover wartete, war don Lampner 


keine Spur zu erblicken. 


Im höchſten Grade abgeſpannt und durch meinen Miß⸗ 
erfolg entmuthigt, wanderke ich wieder nach Zallsberg zu⸗ 
rück, und da ich doch nichts mehr unternehmen konnte, 2 55 
ich die Nachtruhe auf. Eine unbeſtimmte Hoffnung, daß ſich 
am anderen Morgen etwas ereignen würde, das mich die 
verlorene Spur wieder auffinden laſſen würde, beſeelte mich, 
und ee quälte mich auch wiederum Sie e daß 
mir meine Beute entgehen und ich Lampner, der 8 ville 
mußte, daß ich hinter ihm her jei, niemals würde . en 
können. Und merkwürdig genug. Furcht und Hoffnung ſan⸗ 
den ihre Beſtätigung; die verlorene Spur fand ſich wieder auf 
und immer lebendiger wurde in mir die Ueberzeugung, daß 
ich den Kerl, wenn nicht lebend, ſo doch todt in meine Piu 
kriegen würde. Schon gegen ſieben, bevor es noch hell war, 
kam der Briefträger, und ich war ee aufgeſtanden, als 
in größter Eile ein Junge gerannt kam, um mir einen Brief 
zu übergeben, der auf dem Polizeiamt niedergelegt worden 
war. Er trug die Aufſchrift: „An den Herrn Kriminal⸗ 
Kommiſſar aus Berlin“ und war mit „Fritz Lampner“ unter⸗ 
zeichnet. Sein Inhalt lautete: 

„Ich weiß, daß Sie mich verfolgen, und ich weiß auch 
weswegen. Heut Abend bin ich Ihnen noch mit knapper 
Noth entwiſcht, und es war meine Abſicht, üder Hannover 
nach Bremen und von da nach Amerika zu machen. In⸗ 
deſſen ſag' ich mir, daß früher oder ſpäter die Polizei mich 
doch kriegen muß, und ſo will = der Gejchichte lieber jelber 
ein raſches Ende machen. Wenn Sie wiſſen wollen, wo ich bin, 
ben en Sie ſich morgen früh bloß den Kirchthurm 
anzuſehen.“ 

er Kirchthurm war das Wahrzeichen der Stadt und 
von überall her deutlich ſichtbar. Ich brauchte auch nur bis 
ans Ende der Straße zu gehen, um einen vollen Blick auf ihn 
zu 5 Als ich aber zu ihm hinauf ſah, len ich entſetzt 
gur ck. In dem trüben Dämmerlicht des frühen Morgens 
onnte ich deutlich erkennen, wie fach ie and dee den Himmel 
die Geſtalt eines Mannes abhob, die an einer der eiſernen 
Sproſſen hing, die auf der einen Seite des Thurmes ange- 
bracht waren und als Leiter dienten. 
f weiße Lampner wäre alſo jetzt erledigt!“ Nr ich mir, 
währen Ih raſch nach dem Polizeiamt lief. iſt er 
ſtens hübſch von ihm, daß er mir weitere Mühe und Ars 
beit erſpart hat.“ 25 


W er pn nn 


Als 16 von der Polizei wieder zur Kirche zurückkam, war 
es inzwiſchen völlig Tag geworden. Der hoch oben in der 
Luft ſchwetende Küper ar von der ganzen Stadt aus ge⸗ 
katie worden, und ſchon hatte ſich an der Kirche eine ſchau⸗ 
luſtige Menge angeſammelt, aus der jeder in ihm Fritz 
Lampner erkennen wollte. N hs 2 ar 
„Eine eigenthümliche Laune, ſich da oben aufzuhängen,“ 
ſagte ich zu dem Polizeibeamten, der mich begleitete. 

„Die ich aber ganz gut verſtehe,“ verſetzte er. „Seitdem 


er damals ‚auf den Thurm geklettert war, um die be⸗ 


ſchädigte Wetterfahne wieder in Stand zu ſetzen, umſchwebte 
ihn in den Augen der gewöhnlichen Leute eine Art von Hel⸗ 
denſchein, und es lag daher für ihn der Gedanke recht nahe, an 
ve Stätte ſeines Ruhmes auch ſeine Laufbahn zu be⸗ 
ießen.“ * 27 N Br - a 
In Zallsberg und Umgegend war Niemand zu finden, 
der es gewagt hätte, auf den Thurm hinaufzuklettern. Man 
mußte daher nach Hannover lelegraphiren und von dort 
Leute kommen laſſen, die den Leichnam herunterholen konn⸗ 
ten. Es war bereits Nachmittag geworden, als Dachdecker 
von dort eintrafen, und ganz Zallsberg war auf den Beinen, 
um ihnen bei ihrer Arbeit zuzuſehen. Tauſende von Augen 
verfolgten jeden Schritt der beiden Männer, mit dem ſie 
ſich der Spitze des Thurmes näherten, und als ſie endlich 
zu dem frei ſchwingenden Körper von Fritz Lampner her⸗ 
angekommen waren, wurde es in der gaffenden Menge, in 
der es bisher ſo laut zugegangen war, auf einmal ſo ſtill 
wie in einem Grabe n f 
Nie in meinem Leben werde ich die wenigen ſpannungs⸗ 


vollen Minuten vergeſſen, während derer der Dachdecker, der 


jetzt ſelbſt ſo klein wie ein Kind ausſah, mit äußerſter Vor⸗ 
ſicht an den Leichnam heranſchlich. Behutſam ſchlang er 
Hein Tau um ihn und traf ſeine Vorbereitungen, um den 
Körper aufden Kranz des Thurmes herunterzulaſſen, wo ſein 
Gehilfe bereit ſtand, um ihn in Empfang zu nehmen. Alle 
Zuſchauer waren von der Majeſtät des Todes ſichtlich er- 
15 fen. In dem ganzen Vorgehen lag etwas ſehr Feier⸗ 
iches.. 

Der Leichnam kam auch glücklich beim Gehilfen an und 
dieſer ließ ihn ohne weitere Förmlichkeit zu Boden fallen. 
Die Art aber, wie er das that, erregte allgemeinen Unwillen, 
und ſchon wurden mißbilligende Rufe wie „Pfui, Schande!“ 
laut. — Auf einmal machte aber das ehrfurchtsvolle Schwei⸗ 

gen, das die Menge befallen hatte, einem nicht endenwollen⸗ 
den Jubeln und Lachen Platz. Die Geſtalt, die uns ſo große 
Mühe verurſacht hatte, war nichts weiter als eine — Stroh⸗ 
puppe. Wenn ich bisher noch nicht gewußt hatte, was es heißt, 
„hineingefallen“ zu ſein, wußte ich es jetzt. 

Un einen Tag Vorſprung zu gewinnen, hatte mir Lamp⸗ 
ner mit ſeinem Briefe vom Abend vorher eine Falle gelegt. 
Während ich in Münſtersdorf wartete, hatte er den An⸗ 
zug, den er aus ſeiner Wohnung geholt hatte, mit Stroh 
ausgeſtopft und ſich damit einen Doppelgänger geſchaffen. 
Mitten in der Nacht war er auf den Thurm geklettert, was 
für ihn ja nur ein Kinderſpiel war, und hatte dort ſein 
Konterfei aufgehangen, um mich zu täuſchen und weitere 
Schritte meinerſeits zu verhüten. 

Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu 
ſorgen, und letzterer wurde mir auch im reichſten Maße zu 
theil, jo reichlich ſogar, daß ich ſelbſt noch wicht gerne daran 
denke. Sie können es mir glauben, meine Herren, daß ich ſo 
bald als möglich den Zallsberger Staub von den Füßen 
ſchüttelte.“ 


* * 
* 


„Und es iſt dem Kerl geglückt, zu entwiſchen?“ fragte 

Jemand aus der Geſellſchaft. 

Ja. Es gelang ihm, ſich unbemerkt nach Holland durch- 
zuschlagen,” antwortete Herr Kriminallommiſſar Hükler. „Ge⸗ 
raume Zeit ſpäter hat er ſich aber im Ernſt aufgehängt. 
In einem Briefe, den er zurückließ, geſtand er ſein Ver⸗ 
brechen ein und erklärte, daß ſein Gewiſſen ihm keine Ruhe 
mehr ließe und ihm das Leben unerträglich mache.“ 


x 
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+ But herausgegeben. 


Der ausgezeichnete Arzt Dr. John Abernethy in London 
tontde einmal zu einer Dame der höchſten Ariſtokratie ge⸗ 
rufen, die ihn unter Thränen zu einem häßlichen kleinen 
Affen führte, der augenſcheinlich Bauchweh hatte. Abernethy 
war zwar außer ſich darüber, daß man ihn ohne weiteres 
zum Thierarzte machen wollte, unterſuchte aber doch aus 
Mitleid den Zuſtand des Vierhänders genauer. Gleichzeitig 
bemerkte er den Enkel der Dame, der ſich als echter unge⸗ 
zogener Bube auf dem Teppich wälzte. Er näherte ſich ihm 
ebenfalls, that, als ob er ihn auch unterſuchte, und wandte 
ſich dann mit den Worten an die Dame: „Mylady, Ihre 
beiden Söhne leiden an ſchlechter Verdauung. Laſſen Sie 
dieſelben Thee trinken und nur leichte Speiſen genießen, 
dann werden ſie bald wieder geſund ſein!“ Damit ging er 
ſchmunzelnd davon, die Dame in heller Wuth zurücklaſſend. 


* 


Ein „Ueber“ ⸗Betteljunge. 


Junge (ſchluchzend): „Ich bin eine Waiſe, mein Vale 
hat das Bein gebrochen und ſitzt im Gefängniß, und mein: 


arme Mutter iſt in der Irrenanſtalt; wenn ich nun nach 


Haufe komme, und bringe kein Geld mit, da ſchlagen ji. 
mich braun und blau! Bitte, eine kleine Gabe!“ 


* 


Treffende Beſchreibung.“ 


Ein troſtloſer Vater, dem ſeine Tochter durchgegangen; 
war, gab der Polizei folgende Schilderung von derſelben 
„Sie 1 groß, hübſch und drei bis vier Jahre jünger, als ji 
ausſieht.“ } 


Die gelehrten Eſel. 


Die Studenten in Halle hatten ſich zur Zeit, als der be- 
kannte Reiſende Profeſſor Forſter an der dortigen Univerſitä! 
lehrte, die Worte „O ja!“ zur Begrüßungsformel erwählt, 
was unter Umſtänden recht albern klang. Forſter, dem die 
moderne Narrheit widerlich war, hielt eines Tages Vortra; 
über den Eſel. Dem Schluſſe des Vortrages fügte er noch 
die Bemerkung hinzu: „Als eine neue Beobachtung an den: 


Thiere iſt noch hervorzuheben, daß die Eſel in Halle jei: 


einiger Zeit nicht mehr „J—a!., ſondern „O-—ja!“ ſchreien!“ 
Damit erreichte die Albernheit ihr Ende. 


FÜ 


Alles erſchöpft. 


„Wäre denn für den Angeklagten gar nichts mehr zu 
thun?“ fragte Jemand im Gerichtsſaale einen Rechtskundigen 
— „Ich fürchte nein!“ antwortete dieſer. — „Sind denn alle 
geſetzlichen Mittel erſchöpft?“ — „Das vielleicht nicht, aber die 
des Angeklagten.“ 


gu 


Ein fcharffinniger Logiker. 


Der Profeſſor Y. 11 55 einem ſeiner Kandidaten folgende 
Frage vor: „Wollen Sie mir, Huber, die Definition des 
Betruges geben?“ Der alſo Gefragte zuckte nachdenklich die 
Achſeln: „Ich weiß ſie nicht, Herr Profeſſor.“ „Nun, die 
Dummheit eines andern benutzen, um ihm Schaden zuzufügen, 
das heißt Betrug.“ Das Geſicht des Kandidaten erhellte ſich 
ſichtlich: „So wiſſen Sie alſo, Herr Profeſſor, welche ſchreck⸗ 
1 Schuld Sie auf ſich laden, wenn Sie mich durchfallen 
aſſen.“ x 


uchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn, 


Beilage zu No. 128 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 4. Juni 1902. 


Deutſches Reich. 

Beim Zuckerſteuergeſetz wird in der 
Kommiſſion verhandelt über die weitere Her⸗ 
abſetzung der Verbrauchsabgabe. 
Dabei hat der Schatzſekretär erklärt, ein Er⸗ 
ttag von 125 Millionen Mark ſei das 
Pfund Fleiſch, worauf die Regierung beſtehen 
müſſe. Im Etat für 1902 aber iſt die Brutto⸗ 
Solleinnahme nach dem Durchſchnitt der zwei 
Jahre September 1899 bis Auguſt 1901 be⸗ 
rechnet auf 121½ Millionen Mark und die 
Nettoeinnahme der Reichskaſſe auf noch nicht 
15 Millionen Mark. Wie kommt der Schatz⸗ 
ſekretär demgegenüber zu einer Forderung von 
125 Millionen Mark? 

Die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Fleiſchſchaugeſetz werden im 
„Zentralblatt für das deutſche Reich“ veröffent⸗ 
licht. Die Feſtſetzung des Zitpunkts, mit 
welchem das Geſetz ſeinem Geſamtumſange nach 
in Kraft tritt, iſt darin noch offen gehalten. 
Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſoll hierüber eine 
beſondere Beſchlußſaſſung erfolgen, ſobald feſtſteht, 
bis wann die Einzelſtaaten mit ihren Vor⸗ 
bereitungen und Einrichtungen für die Durch⸗ 
führung des Geſetzes fertig ſein werden. Im 
Fleiſchſchaugeſetz ſind dem Bundesrat ausgedehnte 
Vollmachten gegeben, im § 1 in bezug auf die 
Aus dehnung der Fleiſchſchau auf anderes Schlacht⸗ 
vieh, Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde 
und Hunde, im $ 12 in bezug auf die Aus⸗ 
dehnung der Vorſchrift, daß mit den Tierkörpern 
Bruſt⸗ und Bauchfell, Lunge, Herz und Nieren 
bei der Einfuhr in natürlichem Zuſammenhang 
verbunden fein müſſen, im $ 14 über die An⸗ 
wendung des Fleiſchſchaugeſetzes auf das zum 
Reiſeverbrauch mitgeführte Fleiſch im § 15 über 
weitergehende Einfuhrverbote und Einfuhr⸗ 
beſchränkungen im § 18 über die Ausdehnung 
der Beſtimmung, daß Fleiſchhändler Pferdefleiſch 
a nicht in Räumen feilhalten dürfen, in welchen 
Fleisch von anderen W verkauft wird, auch 


Leere par KEN: e 3 
au] Clemens „und unde teich 


Paragraph 19 über die Art der Kennzeichnung 
| des aus dem Auslande eingeführten Fleiſches, im 
s 21 über das Verbot von Zuſätzen geſundheits⸗ 
ſchädlicher Stoffe zum Fleiſch (— dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſind als „Borſäureverbot“ ſchon er⸗ 
fllieaſſen —), im 8 22 über die Vorſchriften für die 
Kenntniſſe von Fleiſchbeſchauern, und endlich in 
bezug auf den Zeitpunkt des Inkrafttretens des 
Geſetzes. 
Fur Reifezeit. 
Nachdruck verboten.) 

Wohlauf ihr lieben Leute, 

Den Wanderſtab zur Hand, 
ruft uns das Lied mahnend zu, und wohl in 
jedes Menſchen Herz zieht in jetziger Zeit die 
Luft und Sehnſucht ein, die Herrlichkeit der 


Marga. 

ö Roman von C. Crone. 

#7] (Nachdruck verboten.) 
Mit dem Handwerk, als Schmied, war es vorbei. 
„Dragoner⸗Karl“, wie er von da an hieß, er⸗ 

nährte ſich vom Beſenbinden, eine Induſtrie, welche 
die meilenweite Haide ſelbſt vorſchrieb. — Wo 
Grauchens Ingend verſtrichen war, wußte niemand. 
Zigenner, die einſt aus der Ferne hergekommen 
waren, hatten das kleine, magere Tier, das ihren 
Anforderungen an Arbeitskraft nicht entſprach, an 
die Dorfbewohner verkauft. n 
Durch Paſtor Biehlers Vermittelung war der 
Schimmel mitſamt einem primitiven Wägelchen als 
Geſcheuk in den Beſitz des Invaliden übergegangen 
und ſeitdem beförderten das unverdroſſene Pferdchen 
und ſein allzeit fröhlicher Herr, nicht nur die Poſt, 
„ſondern auch etwaige Aufträge aus der Stadt nach 
dem entlegenen Heimats dorf. Mi 
Gegen Sounenglut und Winterkälte gleich un⸗ 


— 


7 bei jeglichem Wetter zweimal wöchentlich den lang⸗ 
gewohnten Weg durch Sand und Geſtrüpp ziehen. 
Zur Zeit ſtrick ein naßkalter Oktobernebel über 

Die Sie , rt 4 | 
In den Oefen des Pfarrhauſes floderte ſchon 
überall helles Feuer. ? 
Tante Ulla in ihrem brauemen Armſeſſel und 


Blendchen im Korbe zu Füßen der Herrin, liehen 1 left will zu e 
nden Glut aufttabken. sagte Marga leſſe. „Ich wil zu ihm gehen. 


ſich mit Bebagen von der leuchtenden Glut auſtrahlen. 
Beim Kniſtern der Holzſcheſte war das Träumen 

eine angenehme Abwechſelung der Tageseinteilung. 
Seit der Heimkehr aus Schloß Sonnendlick 
war Marga im Pfarrhauſe geblieben. Alle Auf⸗ 
korderungen zur Ausübung ihrer Kunſt waren ab⸗ 


. 


empfindlich, Tab man den Alten und ſein Grauchenn 


Natur in Wald und Feld, lind umweht von der 
würzigen Frühlingsluft, zu ſchauen. Der Menſch 
iſt für das Leben in der freien Natur geſchaffen 
und fühlt ſich eigentlich nur wahrhaft wohl in 
derſelben. Allein unſere erkünſtelte Kultur hat 
auch das Wandern umgeändert und aus dem be⸗ 
haglichen Wandeln zu Fuß durch Feld und 
Wald, über Berg und Thal, das ſchnelle Durch⸗ 
eilen per Dampf und Rad gemacht. Jetzt in 
der Zeit des geſchäftlichen Betriebes reiſt man 
auch geſchäftlich, nämlich man ſucht den Zweck 
des Reiſens mehr in der Ehre, recht viel durch⸗ 
fahren zu haben, und zwar möglichſt mehr, wie 
ein anderer, als in dem beſchaulichen Naturgenuß, 
der Herz und Lunge erfreut. Um möglichſt weit 
zu kommen, muß die größte Schnelligkeit und 
Anſtrengung angewendet werden. Der Ver⸗ 
gnügungsreiſende iſt vielfach nur Geſchäftsreiſender, 
der meiſt in der Enge der Eiſenbahnwagen ſich 
befindet. Am Reiſeziel angelangt, heißt es 
wieder, in möglichſt kurzer Zeit viel Sehens⸗ 
würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. Ein 
Programm wird ausgearbeitet, und das gilt es 
nun der Schnure nach abzulaufen. Manu lernt wohl 
alle Merkwürdigkeiten, die Sammlungen, die 
Reſtaurants und die beſuchteſten Punkte kennen, 
allein nicht Land und Leute, nicht das Charakte⸗ 
riſtiſche in der Natur. Sich des behaglichen Auf⸗ 
enthaltes im Dom eines Waldes zu erfreuen, ſich 
dahin zu ſtrecken auf den grünen Raſen, dazu 
hat man keine Zeit, einen Sonnenaufgang zu be⸗ 
wundern und dabei die Erhabenheit des irdiſchen 
Lebens zu fühlen, daran verhindert die Auſtren⸗ 
gung vom vorhergehenden Tage, kurz es fehlt die 
Wanderpoeſie und die Romantik. Aber auch 
nach anderer Seite hin entgeht der Gewinn, den 
das Wandern haben ſoll, nämlich nach der ge⸗ 
ſundheitlichen. Denn die Stählung des Körpers, 
die Kräftigung der Lungen mangelt bei den 
Eiſenbahnfahrten, bei dem Durchwandern von 
Sammlungen und bei dem Leben in Reſtaurants. 
Selbſt die Unbilden der Natur härten ab und 


Und Steg zeugen Geſchicklich A Mut Und 
Selbstvertrauen, was der eingeengte Städter oft 
an dem Naturmenſchen ſo bewundert und wo⸗ 
durch ſich dieſer zum Vorteil von jenem unter⸗ 
ſcheidet. Am meiſten aber profitiert von den 
Wanderungen im Freien das Gemüt. — Der 
Ernſteſte wird dabei froh, und das mißmutigſte 
Bureaugeſicht erheitert ſich, das Herz wird erfreut 
und der Mut neu belebt, denn man muß be⸗ 
denken, daß der eingeengte Städter nach Wohnung 
und Beſchäftigung mehr oder minder widernatürlich 
lebt. „O Wandern, Wandern, meine Luſt!“ hat 
mehr noch der moderne, in engen Räumen lebende 
Menſch zu ſingen, als der Müller in der frei⸗ 
liegenden Mühle, und Jean Paul hat ſicher Recht, 
wenn er ſagt: „Es ginge um vieles beſſer mit 
dem Menſchen, wenn er mehr ginge.“ 


gelehnt worden; denn friſch und gekräftigt war das 
„Singvögelchen“ immer noch nicht. 

Eine Müdigkeit, die Marga nicht zu überwinden ver⸗ 
mochte, ließ die Geſtalt noch zarter erſcheinen und die 
Wangen hatten kaum einen Schatten mehr von Farbe. 

Wenn irgend möglich, ſaß ſie auf ihrem 
Lieblingsſitz, der kleinen Kinderbank, neben Onkel 
Paſtors Seſſel im Studierzimmer. Da kam ihr ein 
Gefühl des Geborgenſeins, wie ſonſt nirgendwo. 

Auch jetzt hatte Marga dieſen Platz inne. — 

Sie mochte wohl geleſen haben; denn neben ihr auf 
dem Teppich lag ein Buch. Die Hände jedoch ruhten 
müßig im Schoß und ein ſinnender Blick ſah in den 
wallenden Nebel draußen, der ſich zuſehends verdichtete. 

Im Zimmer herrſchte eine beinah greifbare Stille. 

Man hörte nur das Praſſeln des Feuers und 
ein leiſes Kuiſtern von der Feder, die Paſtor Biehler 
eilig über das Papier gleiten ließ, die Seiten mit 
feſten, energiſchen Schriftzügen bedeckend. 

Ein Ton, wie von einem zerborſtenen Schellen⸗ 
geläute, veranlaßte Marga, ans Fenſter zu gehen. 
Am Eingang des beſcheidenen, jetzt ſchon kahlen 
Vorgartens, hielt das bekannte Wägelchen, von 
feinem vielfach geflickten Plan überdeckt, aus deſſen 
Wölbung ein bärtiges Geſicht hinausſah und eine, mit 
einem Fanſthandſchuh bekleidete Hand Marga zuwinkte. 

Trotz des wiederholten freundlichen Dankens, 


hörten die lebhaften Bewegungen aus dem Plan⸗ 


wagen nicht auf. ˖ 
„Dragoner⸗Karl muß etwas Beionderes haben“, 


„Fräulein Marten” — bei ungewöhnlichen Ver⸗ 
anlaſſungen bediente der Alte ſich einer übertrieben 
deutlichen Ansivradie — „ein biker Brief aus weiter 
Fern für Herrn Paſtor. Ich möchte ſagen, Sie 
tragen damit das Glück über die Schwelle.“ 


an bei Ben | 


Kleine Chronik. 


* Gehör und Geſicht. Ein bekannter 
Gelehrter machte kürzlich in einem Vortrage auf 
zwei nicht genügend gewürdigte Unterſchiede 
zwiſchen dem Gehörſinn und dem Geſichtsſinn, 
bezw. den übrigen Sinnen, aufmerkſam. 
Während das Auge die verſchiedenen Licht⸗ 
ſtrahlen, von denen es getroffen wird, zu einer 
Geſamtempfindung vereinigt, zerlegt das Ohr 
eine einheitliche Tonempfindung in ihre Beſtand⸗ 
teile. Dieſe Fähigkeit des Zerlegens der Töne 
läßt ſich durch Uebung ungemein ſteigern. Be⸗ 
kannt iſt es, daß der Leiter 
jeden Fehlgriff eines feiner Untergebenen fofort 
heraushört. Viel größer iſt jedoch das Kunſt⸗ 
ſtück, welches jeder Werkführer einer Spinnerei 
uns vormachen kann. In einer ſolchen drehen 
ſich tauſende von Spindeln mit einem 
pfeifenden Geräuſch; trotzdem hört es der 
Werkführer ſofort, wenn der Faden irgend⸗ 
wo reißt, und eine Spindel infolge⸗ 
deſſen ſtehen bleibt. Er weiß auch ſofort die 
Stelle anzugeben, wo ſich der Unfall ereignete. 
Der Hauptunterſcheid zwiſchen dem Gehörſinn 
und den übrigen Sinnen liegt aber darin, daß 
jener nie ruht, auch wenn wir ſchlafen. Das 
Ohr wacht ſtets, um uns vor der Gefahr zu 
warnen. Dafür iſt das Gebiet der Wahr⸗ 
nehmungen unſeres Ohres viel kleiner, als das 
Gebiet des Auges oder des Geſühls. Es iſt auf 
die verhältnismäßig kurze Skala beſchränkt, wie 
ſie von der Orgel geboten wird. Alle Schwing⸗ 
ungszahlen darüber und darunter ſind für uns 
ſtumm. Wir vernehmen die von der Inſekten⸗ 
welt ausgehenden Geräuſche nur ſehr ſelten, 
ja nicht einmal den Tritt einer Katze oder einer 
Maus. Der Gehörſinn des erſteren Tieres iſt 
jedenfalls viel ſtärker entwickelt, als derjenige des 
Menſchen, indem die Katze ſelbſt aus größerer 
Entfernung und im Schlafe vernimmt, wenn 
eine Maus durch das Zimmer läuft. 


FE 


J 


6. f. 5 m. Wir laſſen nachſtehend die Wahlſprüche N 


der Hohenzollern folgen: 

Friedrich J. (1688 Kurfürſt) 1701—1713: „Jedem 
das Seine.“ ö 

Friedrich Wilhelm I. 1713— 1740: „Ich ſetze die 
Krone feſt wie einen ehernen Felſen.“ 

Friedrich II. 1740—1786: „Für Ruhm und 
Vaterland.“ 

Friedrich Wilhelm II. 1786-1797: „Mein 
Wille iſt rein, das weitere gebe ich der Vorſehung 
anheim.“ 

Friedrich Wilhelm III. 1797—1840: „Meine 
Zeit in Unruhe, meine Hoffung in Gott.“, 

Friedrich Wilhelm IV. 1840—1861: „Ich 
und mein Haus wollen dem Herrn dienen.“ 

Wilhelm J. 1861 (1871) 1888: „Meine Kräfte 
gehören dem Vaterlande.“ 

Friedrich III. 9. März bis 15. Juni 1888: 
„Furchtlos und beharrlich.“ 

Wilhelm II. jeit 15. Juni 1838; 
Zollern.“ 


„Allweg gut 


„Das Glück hat anderes zu thun, als ſich in die 
Haide zu verirren“, entgegnete Marga lächelnd, und 
zupfte Grauchens widerſpenſtige Mähne, daß das 
ſchadhafte Klangwerk am Halsriemen läutete. 

„Wir ſind auch mit dem Vorhandenen völlig zu⸗ 
frieden.“ 


„Verſteht ſich, Fräulein Markchen, aber vertragen 


kann man ein reiches Maß davon, wenn es einem 
in den Schoß fällt, und Ihnen wünſche ich es von 
— kanzem — Herrzen!“ N 

Mit einem freundlichen „ſchönen Dank!“ nickte 
Marga ihrem alten Freunde zu und ging ins Haus. 

„Hier iſt ein Brief, Onkel Paſtor, von dem 
Dragoner⸗Karl weisſagte, er bringe vielleicht das 
Glück, denn er käme von weit her.“ 

„Er hat wohl wieder eine „Fiſion“ gehabt“, 
meinte Paſtor Biehler lächelnd, „dann ſtellt er allerlei 
Behauptungen auf. Wer weiß, ob er diesmal recht 
hat. Wir werden ja ſehen.“ 


Es war ein langes Schreiben, das dem Umſchlag 


entnommen wurde und der Inhalt ſchien den Empfänger 


lebhaft zu intereſſieren, denn als er die dicht be⸗ 


ſchriebenen Seiten zu Ende geleſen hatte, begann 
er noch einmal von Anfang an, und allmählich ver“ 


drängte eine ftille Befriedigung die Spanunng in den 
ansdrucksvollen Zügen. 


Als Marga ſich, ſtumm fragend etwas vor⸗ 


beugte, ſtrich Paftor Biehler ihr mit einer ſanften 


Bewegung das Blondhaar aus der Stirn. 


„Vielleicht bekommt Karl diesmal doch recht mit 


ſeiner Weisſagung. Wir ſprechen morgen darüber.“ 
Damit wandte er ſich der unterbrochenen Arbeit 
am Schreibtiſch wieder zu. 3 
Auch Märga nahm das Buch zur Hand und verſuchte 
zu leſen, aber die Gedanken ließen ſich dabei nicht 
feſſein. Sie weilten bei dem Brief aus „weiter Fern.“ 


eines Orcheſters 6 


Kreife einverſtanden, wie fie überhaupt in 


Standesamt Podgorz. 

Vom 17. bis einſchließlich 30. Mai 1902 ſind 

gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Bremſer 
Eduard Steinkraus. 2. Tochter, 3. Sohn, Zwillinge dem 
Katinenpächter Theodor Hauptmann-Rudak. 4. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Hackbarth. 5. Sohn dem Arbeiter 
Nikolaus Kolczynski⸗Balkau. 6. Sohn dem Arbeiter Franz 
Schneider⸗Rudak. 7 Sohn dem Feldwebel Karl Brier. 
8. Tochter dem Töpfermeiſter Bronislaw Golaszewski. 

b. als geſtorben: 1. Albert Emil Wendt⸗ 
Stewken 10 T. 2. Agnes Agata Skowronski, 1 M. 
25 T. 3. Stanislawa Wanda Cwiklinski, 1 J. 5 M. 
2 T. 4. Obergefreiter der 1. Kompognie Fuß⸗Artl.⸗Regt. 
von Dieskau (Schleſiſches Nr. 6) Simon Nowak, 21 J. 
M. 19 T. 5. Chauſſeeaufſeher a. D. Heinrich Ernſt 
Ludwig Strömer, 68 J. 6. Kanonier der 3. Kompagnie 
2. weſtpr. Fuß.⸗Artl.⸗Regt. Nr. 15 Otto Franz Friedrich 
Steibel, 21 J. 2 M. 4 T. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Landmann 
Max Wunſch⸗Rynsk und Wanda Schwanke ⸗Leutsdorf. 
2. Bäcker Ernſt Rudolf Günther ⸗Rudack und Grethe 
Johanna Emilie Schmidt⸗Stewken. 


d) als ehelich verbunden: 1. Militär⸗ 
anwärter Otto Julius Adolph Hermann Mertens⸗Poſen 
mit Anna Gertrud Krumm. 2. Beſitzer Ludovicus 
Bartholomaeus Neymann » Thorn. Bapan mit Pelagia 
Helene Jaugſch. 3. Hilfsbremſer Auguſt Michael Weigand 
mit Wanda Konieczek. 4. Schmied Leopold Adam Mar 
Böttcher⸗Gollub mit Pauline Semrau⸗Gut Czernewitz. ag 


5 Handels-Nachrichten. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


ö vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund a 
Weizengries Nr. . 15,60 | 15,60 
Weizenzries Nr.. 2 14,60 14,60 
Kaiſerauszugme hl! 15,80 15,80 
Weizenmehl 0 „ ene 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,60} 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,0 13,40 
. 8,80 8,80 
[2 [3 5,.— 5,.— 
92 * 5,.— 5.— 
5 . 12,40 12,60 
e 11,60 11,80 
„ 2% 11,— | 11,20 
8,20] 8,40 
9,60] 9,80 
Roggen⸗ Schrot ae ER) 
Roggen⸗Kleie . 45,40] 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 we 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 | 11,70 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70} 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 8 9,70] 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 9 55))m | 9,20] 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. ww | 8,70 | 8,70 
Gerſten⸗Graupe grobe 8, 70] 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1j 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 0 9,.— 1 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 8,70] 8,70 
Geriten-KRohmel . ». » 2 2... 7,50 7,50 
Gerſten⸗Kochmehl om | mm 
Gerften-Suttermehl . » 2.» 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries . 16,0 5 16,50 
Buchweizengrüt zel 15,50 15,50 
. | 15,— | 15,— 


Buchweizengrütze II 
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„Morgen ſprechen wir darüber!“ Bedeutete 
das wirklich Glück? Sie trug lein Verlangen darnach. 
Die Gegenwart befriedigte jeden Wunſch. Schöner 
wie jetzt köunten die Tage nicht kommen oder gehen. 

Was würde dieſes „Morgen“ bringen? — 

Als alle ringsum ſpät am Abend längſt zur 
Ruhe gegangen waren, drang noch ein Lichtſchimmer 
aus dem Studierzimmer im Pfarrhauſe. 

Den Kopf in die Hand geſtüst, beugte Paſtor 
Biehler fich wieder über die dicht beſchriebenen Bogen, 
bie und da bei dem Inhalt länger verweilend. 

„— — Nach dem vielen Ernſten und Weh⸗ 
mütigen will ich Ihnen jetzt ein Lichtbild vor Augen 
führen“, hieß es unter anderem darin: „Vor einigen 
Tagen bat Arco ſich mit Ellinor verlobt. Das Glück 
der Kinder erwärmt auch uns Eltern das Herz und 
läßt uns hoffnungsreich in die Zukunft ſeben. 

Trotzdem Arco ſelbſt an Sie ſchreibt, lieber 
Freund, bat er es auch mir zur Pflicht gemacht, 
Sie herzlich zu bitten. noch vor dem Winter bierher⸗ 
zukommen, dem Ehebunde die kirchliche Weihe zu 
geben. Von niemand anderem möchte er den Segen 
empfangen, den er für fein junges Weib und ſich 
erfleht. Daß ich mich dieſer Bitte von ganzem 
Herzen anſchließe, brauche ich kaum zn erwähnen. 

Die Trauung wird ſelbſtverſtändlich in tiefſter 


Sud vollzogen. Auf keinen Fall will Arco Rückſicht 


auf den Wunſch meiner Schweſter wehmei, fie bis 
zur Beendigung des Trauerjabres hinauszuſchieben, 
um größere Feſtlichkeiten zu veranſtalten. 
Auch Ellinot it mit der Feier im allerengſten 
5 in rübrender. 
jelbſtloſer Weite ihre Ansichten denen des zukünftigen 
Gatten unterſtellt. — e a 
Sie iſt ein ſanftes, ſchönes Kind und Arco glück⸗ 
ſelig im Beſis ihrer Liebe.“ (Schluß folgt.) 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 2. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 

erkäufer vergütet. 

Werzen: inländ. hochbunt und weiß 788 Gr. 183 Mk. 
inländiſch rot 769 Gr. 178 Mk. 

Roggen: inländiſch groblörnig 732 Gr. 150 Mk. 

Erbſen: inländiſch weiße 160 Mk. 

Bohnen: inländiſche 145 Mk. 

Hafer: inländiſcher 152 Mk. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen- 4,40 — 4,60 Mk., Roggen⸗ 

5,20 5,30 Mt. ö 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 2. Juni. 


Weizen 175—179 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Dualitäg 145—149 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk., gute Brauware 126—130 Ml. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 2. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni 293/,, per September 30½, per Dezember 
31½, per März 32. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 2. Juni. Zuckermarkt.. (Bormit- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren. 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 


6,17½, pr. Auguſt 6,37 ¼, per Oktober 6,70 per Dez. 
6,87½, pr. März 7,07 ½, per Mai 7,25. Ruhig. 


Hamburg, 2. Juni. Rüböl ruh., loko 55. 
Petroleum abwartend. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 2. Juni. Zuckerbericht. Korn 


zucker, 88%, ohne Sack 7,15— 7,40. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 —5,40. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 27,70. Brodraffinade 1. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,17½½ Gd., 
6,20 Br., per Juli 6,27% Gd., 6,32 ¼ Br., per Auguſt 
6.37 Gd., 6,42½ Br., ver Okt.⸗Dez. 6,80 Gd. 6,85 
Br., per Januar⸗März 7,02½ bez., 7,07 Br. Ruhig. 

Köln, 2. Juni. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mk. — 


van Houten 
ac 


Nahrhaft & wohlschmecken 


genügt für 100 Tassen. : 


Er 


d. 
0 


%Kilo 


Bekanntmachung. 5 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


Pferdevormuſterung 
kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 


(ſämtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 


ſowie die Muſterung der 


wagen) am 


Sonnabend, den 14. Juni er., vormittags 8 Uhr 
auf dem Leibitſcher Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Thore) ſtatt. 


Die Fahrzeuge ſind gemäß 


8 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf 


dem Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 8 
Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen ſind, werden 


Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. 


Um Zweifel zu vermeiden 


ſind ſämtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den Anforderungen 


entſprechen. 


Nach § 4 der Aushebungsvorſchrift ift jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 
feine ſämtlichen Pferde] zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 
a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, 
bi) der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 


Jahren, 
o) der Hengſte, 


d) der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger als 


14 Tage abgefohlt haben. 


(Als hochtragend find Stuten zu bes 


trachten, deren Abfohlen innerhalb der naͤchſten 4 Wochen zu er⸗ 


warten iſt.) 


e) Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hierzu 
gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen und 
von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt find, auf Antrag des 


Beſitzers, 


7) diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend 
ſind, oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 


Antrag des Beſitzers, 


g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind, 
b) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauch⸗ 


bar bezeichnet worden ſind, 


i) der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 
Der Herr Regierungspräſident ift befugt, unter beſonderen Umſtänden 
Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 
Bei befonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 


hierzu ermächtigt. 


In den unter d bis h aufgeführten Fällen find vom Magiſtrat aus⸗ 


gefertigte Beſcheinigungen 


vorzulegen, 


denen bei hochtragenden Stuten 


(Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. 
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausge⸗ 


nommen: 


1) die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde, 

2) Beamte im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtge⸗ 
brauch, ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs notwendigen Pferde, 

3) die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 

oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten 


Pferde vorgenommen wird. 
zu beſtellen. 
Geſtellungsplatz zu bringen. 


Thorn, den 23. Mai 1902. 


N d. Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein Führer 
Die Pferde find ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai, Juni cr. wird 

in der höheren Mädchenſchule am 
Montag, den 2. Juni cr., von mor⸗ 
gens 9 Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule am Diens⸗ 
tag, den 3. Juni er., von morgens 
8½ Uhr ab, 

in der Bürgermädchenſchule am 
Mittwoch, den 4. Juni er, von mor⸗ 
gens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt 
die Stelle des Buchhalters, mit welcher 
ein Anfangsgehalt von 1800 Mark, 
ſteigend in 4 mal 4 Jahren um je 
150 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
2400 Mk., ſowie ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 10 % des jeweiligen Ge⸗ 
halts verbunden iſt, ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen, insbeſondere einer 
Sparkaſſe, gut und ſicher ausgebildet 
find, wollen ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und ihres 
Lebeuslaufes bis zum 12. Juli d. J. 
bei uns einreichen. . 

Geeignete Militäranwärter haben 
vor anderen Bewerbern den Vorzug 
und muß alſo der Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein bei der Bewerbung mit einge⸗ 
reicht werden. 

Die lebenslängliche Anſtellung mit 
Penſionsberechtigung erfolgt nach einer 
6 monatlichen Probezeit, eine Kaution 
iſt in Höhe von 1000 Mk. zu hinter⸗ 
legen. > 

Thorn, den 30. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Alte Thüren, 
Senfter und Gefen 


verkauft billig * ee 
Baugeſchäft Immanns- 


— — 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung des 

Sommers: 3 

1. Der Hauptanftalt der ftädti- 
ſchen Volksbibliothet in der Gerſten⸗ 
ſtraße. Geöffnet 
Mittwoch, abend von 6—7 Uhr, 
Sonntag, vorm. von 11½ 12 ½ Uhr. 

Im Juli geſchloſſen. 

2. Der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinlinder⸗Bewahranſtalt, 

b) in der Culmer Vorſtadt, Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 

Geöffnet wochentäglich, von 8— 11 
Uhr vormittags, 2— 5 Uhr nachmittags. 

Im Juli geſchloſſen. 

3. Der Leſehalle in der Hauptan⸗ 
ſtalt (Mittelſchule Gerſtenſtraße). 

Geöffnet Ar 
Mittwoch, abend von 7—9 Uhr, 
Sonntag, nachmittag von 5—7 Uhr. 

Im Juli und Auguſt geſchloſſen. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich, die Bibliothek 
für Bedürftige. 

Thorn, den 24. Mai 19 2. 

Das Kuratorium 

der flädtiſchen Dolisbibliothet. 


Kalli, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli⸗ 
neum, Dachpappe, Rohr- 


gewebe, Thonröhren 
offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 
| 2 Silberſpinde, 


auch zum Putzgeſchäft geeignet? ſowie. 


1 Jombank m. Glasaufsatz]| 


ſind ſofort billig zu verkaufen bei 
S. Grollmann, a Eliſabethſtr. 8. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walthe 4 in Th 


Sanatorium 
und Wasserheilanstalt 


ZOPPOT 


für Mervenkranke u. chron. 
Kranke aller Art! 
(ausgen. Geisteskranke). 
Das ganze Jahr geöffnet 
und besucht! 


bei Herrn 


Franz Goewe, Breitestrasse 


tägli iſch. 
Größere Poſten AN 2 zu be⸗ 
ſtellen. 


Casimir Walter, Mocker, 
Fernſprechnetz Nr. 93. 


Obstwein-Bowlen 
äußerſt billig. 
Schorle-Morle: 


Prospecte gratis 
durch den dirig. Arzt 


Dr. L. Firnhaber. 


zum Achtung! 


2 * 2 Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
Breite- Ohann IikoWs Breite- |cbenfo erilichenbed, el. , 
str. 25 l N str. 25, Flache extl. 50 . 


(Inh. A. Witkowski) 


verkauft von heute ab sämtliche für gut anerkannten 


Schuh- Waren 


jeder Art für Damen, Herren und Kinder 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Ein Posten gute Herren-Stiefeletten, früher 14 M, jetzt 10,50 M. 
sowie braune Damen- u. Kinder- Stiefeletten in jeder Preislage. 


Mai- und Walömeister-Bowle! 
Flasche exkl. 60 9. 5 
Ananas-, Pfirsich-, Apfelsinen- 
Bowie! 
Flaſche exkl. 65 2. 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28 
Költlihen Nang lachs 


im Aufſchnitt Pfund 1,20 M. 
in ganzen Pfunden 1,10 „ 
in ganzen Seiten 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Zn zedieren 
geſucht ſichere Hypothek von 


25000 Mark 


hinter 4000 Mark Stadtgeld, eleg. 
aus, Miete 6000 Mk., n 
6 000 Mark. Offerten unter . F. 


5 f . pestiagernd Thorn III. 
Su. zedleren geſucht 


ſichere Hypothek von 


8—8500 Mark. 


Offerten unter K. L. an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d Zeitung. 5 
Zweiſtellige, ſichere, 5 % Hypothek 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück hinter 
Bankgelder, in Höhe von 


15400 Mark 


zu zedieren geſucht. — Angebote unt. 
L. W. 9 an die Geſchäftsſt. d. Big. 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 
mechaniſche Werkſtatt. 


C. Lüek's 


— — 


räuler-Thee. 


fr 


M Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
I beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
garbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
holderbeeren, Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
blätter, Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
Eibiſchwurzel, Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 
98 Baldrian⸗ 
wurzel, Neſſel⸗ 
kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 


Für Jahnlebendelf 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 5 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 

licher Arbeiter bei weitgehendſter 
Garantie. ö 


FrauMargareteFehlauer 4 
Brüdenſtr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera, 


Gebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Bohnenhülſen, 
10 Ko. Eichen⸗ 
er ——ů— 4 


— — : ſpiegelrisde. . 
Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, find nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen eutſchieden zurück. 

Preis pro Packet Mk. 0.50. 9 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
Warnung ! treuer Ankerfreund, 15 er 
N s mitteilte, daß er in einem Geſchäft 

auf die Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, ats ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rildnahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


- . 34 ; N 
V„Anker⸗Pain⸗Expeller“ EEE 
erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabritmarte „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt if nur das Original- Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 

Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


neumatic 
beste und billigste - 
Bereifung für Fahrräder. 


Nach Amerika 


Mia, Riesendampfern 
 Kecnter Brend: Gee A] Nortieutsenen Liyd, BE 


; BREMEN. 
Kostenirsie Auskunft erteilt 


— Marke „Pfeil“ — pe 
in Graudenz: R. H. Schefller, BR 


iſt und bleibt der beſte und dilligſte Caffee⸗Fuſatz und daffee⸗Erſat ; 


Niederlagen bei Herren: ©. A, Suksch, Eduard Kohnert, Robert in Culm: ”h. Daehn, 
Liebchen, Mendel & Pammer, Bart Sakriss, O. Waachetzki & Schmidt. in Töbau: W. Altmann, 
— 0 . in Löbau: J. Lichtensteig. 
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orn. — Druck und Verlag 
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Der von Herrn Mehlhändler 
Sottiried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt mit auch ohne Wohnung zum 
1. Oktober cr, zu vermieten. 

E. Szyminski, 
Windſtraße 1. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliski, 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Grosses 4 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 906 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schöne 


Sommer wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, gr. Garten, 
nahe der Elektriſchen vermietet 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 


Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 


Hauptmann Diener bewohiſt wirs, ue 
in unſerem Haufe Bro aberger⸗ und 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 


vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Die von Herrn Dr. Birkenthal 


innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 51, I. Etage, iſt vom 


Herrmann Seelig. 


Wohnung. 
Tuchmacherſtraße 11 I. Etage 4 
Zimmer, Entree und allem Zubehör 


Hochherrſchaftliche 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 


remiſe. Näheres zu erfragen 


2 ͤ ͤ——. ER 
Eine Wohnung 
III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör per 1. Oktober 
1902 für 500 Mark zu vermieten. 
G. Baron, Schuühmacherſtr. 20. 


Möbl. Fim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


2 möblierte Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 241. 


fi. möblierte Simmer find ſofort 
eventl. vom J. Juni zu vermieten. 
Altstädt. Markt 27. 


Eliſabethſtraße 16, 1 iſt ein 


von ſogleich zu vermieten. 


— [.) 
| Ein fein möbl. vorderzimmer ift ſof. 
— — — bern. Breiteſtraße 23, 3 Treppen. 


der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thon. f 


. Oktober evtl. früher zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


für 540 Mk. vom 1. Juli zu verm. 


wohnung, 2. Etage, 


heizung vom 1. Oktober zu vermieten 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


Max Pünchers, Brüdenftt. 11. 


gr. unmöbl. Vorder zimmer 
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